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Verwor- t  

Gottfried Keller hat Sterce " einen stillen Geldschmied 

and silberaen Filigranarbeiter " genaaat.Gewiss, liegt 

Wahrheit in diaser Feststellung, aber sie birgt such die 

Möghichkeit einer Missdeutung der. Stermschen Kunst in sich. 

Storms Novellen sind mehr, als hübache Fi-ligranarbeiten.Stert 

selbst wellte mehr, ale dem Laser eine angenehme Stunde 

machen. 

Zwei Monographien hatten bin jetzt die Kunst Storms 

eindringlicher behandelt: Stuckert and Böttger. 

Stuckert erkannte wohl, dass die Stormsche kunst - 

wenn man sie mit der Kunst seiner Zeitgenossen vergleicht-

fast einzelartig steht.Aber Stuckert liess die Sozialkritik 

Storms ausser acht.Er sucht die Ursache der tragischen Si-

tuationen and Lösungen nicht in den gosellschaftlichen Ver-

hdltnissen, sondern eignete sie dem geheimnievollen Wirken 

des Schicksals zu, dem unsichtbar dahinziehenden Schicksal-

strew and den unbegreiflichen, überindividuellen Mdchten. 

Böttger dagegen waist darauf hin, dass Storms Kunst-

wenn sie auch stellenwoise eine scheinbare Mehrd ~utmgkeit 

ermöglicht-doch einen bedeutenden ideellen Gehalt hat.Die  

scheinbare Mehrdeutigkeit erfolgt wóhl daraus, dass der 

bürgerliche Humanist Storm eine, an Widersprüchen reiche  

Persönlichkeit gewesen war.Was in den Novellen Storms das  

Tragische hervorruft-ist nicht das " Schicksal" - sondern  

Vorgdage, die sich aus der bestehenden gesellschaftlichen  

Ordnung ergeben, dagegen das Individuum ganz alleingelassen  

ót-ht.  



-2- 

Storms Kunst verliert ihren Wert and Glans nicht, man 

könnte wohl ven e&ner " Stersschea Renaissance " sprechen. 

Es let wehi eine schöne Aufgabe seine Kunst su studieren, 

des Humane and die fertschrittiichen Ideen, die Kritik in 

semen Werken su entdecken, diese Züge, welche eels Lebens-

werk " klaseisch " Rachel. 

Die  gesellschaftlich - politieche Lags  

Deutechlands is 19.Jahrhundert 

In den ersten Jahrsehnten des 19.Jahrhunderts wurde 

Europa von den napoleonisches Kriegel' erschüttert.Von dem 

Wiener Kongrees erwarteten die Völker, die von der. napelee-

nischen Unterdrückung befreit warden, lass ihre Opfer and 

Leistungen für die Befreiung nicht umsonst gewesen wren. 

Die deuachen Patrieten hefften, dass " Deutschland aufhöre, 

ein welter Sammelplatz von Unterdrückern and Unterdríickten 

zu sein." 1  Des Bürgertum hoffte auf die Verwirklichung der 

nat onaleh Einheit, die Schaffung eines einheitlichen und. 

un.abhángigen deutechen Nationalstaates, in dem die führende 

Belie schon nicht mehr in der Hand des Adele and der Fiirsten 

sein werde. " Nur indent man dem Volke seinen billigen Teil 

an seiner eigenen Regierung gcstattet, kanu ihn such alleim 

jene lebendige Teilnahae an den allgemeinen Wehie angemutet 

werden, die zua ferneren Bestande Deutschlands schlechter- 

dings erfordert wird " 2  - schrieb Görres in dem " Rheini- 

schel Merkur ". Aber die Hoffnung des Bürgertums auf die 



nati_snale Ei-nheit , giag -iá Erfüllung nicht, dagegen wurde von 

Wieáér Kongrees der Déutache Bund gegründet, an 8.Juni 1815. 

D&e Zereplitterung Deutschlands dauerte fort, die 

Füratem wad der Adel besassen ihrén anschlaggebenden'polit -

schen Einfluss ungestört weiter.Die pelitische Trdgheit des 

Bürgertuas wurde von Friedrich Engels folgenderweise charakte-

risiert:" Die bürgerlichen Klassen Deutschlands waren .fret, Bass 

sie bei three kleinen Privatgeschdft, das sich durchaus schmal-

spurig abwickelte, in Ruhe gelassen wurden, überall, wo sie • 

eine Verfassung erlangt batten, rühaten sie sich ihrer Freibeit, 

aber sic aischtea sich wenig in die Staatsgeschüfte,überall, wo 

sie keine batten, waren sie frsh, der Mühe, Abgesrdnete zu 

wnhien and deren Reties zu lesen, enthoben zu sein." 3 

Im Jahre 1848 haben die pelitíschen Stürae Europa er-

schüttert.Ia Februar 1848 brach die Revolution in Paris aus, 

die Márzauf stdnde in Berlin and Wien folgten.Ausserdea bildete 

das Provisorium der Herzogtümer Schleswig-Holstein ein schweres 

Problem and jede Partei, sewohl die dhnische wie die deutsche 

versuchten es zum eigenen Vorteil zu 1ösen.Was die staatarecht-

liche Lage der beiden Herzogtümer anbelangt, war ate zienlich 

kompliziert.Schleswig, ale ein Teil DAnemarks, war politisch 

völlig von Deutschland getrennt.Holstein und auch Lauenburg 

gehörten zwar dem, lurch den Wiener Kongress konatituierten 

Deutschen Bund am, bildeten jedoch " uagetrennte Teile " der 

dünischen Monarchie.Döaemarks Ziel war die vöilige Eingliederur_g 

der Herzogtümer in den d.ö.nischen Staat.Weil es zur Zeit noch 

keinen einheitlichen deutechen Nationalstaat gab, and haupt-

süchlich konservative Kr fte die schleswig-holsteinische Be-

wegung beherrechten, war nur die Selbstöndigkeit der Herzegtümer 

das Ziel.Die Revolution schien die nationale Einheit verwirk- 
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lichen zu können, diese Aussicht á.nderte die bisherige Situa-

tion.Ende Mára wurde in Rendsburg eine provisorische Regierugg 

für Schleswig-Holstein konstituiert, an friedliche Lösung des 

Konflikts war achon nicht meter zu dereken. 

Da griffen preussische und andere Bundestruppen in den 

Kempf ein.Die Aufinerksamkeit der öffentlichen Meinung richtete 

•sich auf Schleswig-Holstein." Der dánische Krieg" - schrieben 

Marx und. Engels as 10.September 1848 in der " Neuen Rheinischen 

Zeitung" - " ist der erste Revolutionskrieg, den Deutschland 

führt.Und durum haben wir uns, ohne dem meerumschlungenen bür-

gerlichen Schoppenenthusiasmus die geringate Stauverwandschaft 

zu bezeigen, von Anfang an für energische Führung des dánischen 

Kriegs erklárt... S'olange die schleswig-holsteinische Bewegung 

eine rein bürgerlich-friedliche, gesetzliche Philisteragitation 

blieb, erregte sie nur die Begeisterung wohlneinender Kleinbür-

ger...Aber die Revolution brach herein and gab der Bewegung 

einen anderen Charakter.Die schleswig-holsteinische Partei musste 

entweder zugrunde gehen oder selbst eine Revolution wagen...Schleswig• 

Holstein bisher politiach von Deutschland ins Schlepptau genet- 

men, ist durcn den Revelutionskrieg plötzliúú zu fortgeschrit-

teneren Institutionen gekommen, ats das gan a übr.ige Deutschland" 4 

Nach der Sclacht von Idstedt as 25.Juli 1850 war die 

Sache Schleswig-Holsteins verloren.Anfang 1851 hat Osterreich 

Holstein, Dánemark Schleswig besetzt.Die Volkserhebung von 

Schleswig-Holstein scheiterte genau se, wie die deutsche Revolution. 

Nach 4em Scheiterm der .Revolution von 1848 blieb Deutsch-

land auch weiterhin . ein politisch zersplitter.tes Land.Zwar hat 

die preussische Regierung versucht die deutschen Staaten zu 

.eiIIes Ründ Yiüsast5enaüachlies6eü, aber e6 hat  wagon  des Verhrltens 
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der Grosssdchte, die gegen die nationale Einigung Deutsch-

lands auftraten, nicht zum Erfolg führen können. 

Die Reaktion wurde nach der Revolution wieder stark, 

die Wiederherstellüng der Vorrechte des Adele gir,g sit der 

politischen Unterdrückung and verschiedenen Massnahs+en Hand 

in Hand.Aber kein Hinőernis war isstaade die Fatfaltung der 

deutsoY!en Industriellen Revolution aufWuhalten. Seit Anfang 
AO 

dar 50 er J.;hr•e setzte eine gewaltige Entwicklung inlndustrie 

and Handel eia, die industrielle Revolution hat den Grund für 

die kapitalist;ische Grossindustr•ie gelegt." Die deutsche Ein-

heit war eine wirtschaftliche Netwendigkeit geworden " 5 - 

sagte tngels.Das Interesae der Bourgeoisie ferderte die pol•i-

tische and wirtschaftliche Einigung um dadurch die Verausset-

zungen für die Entwickluag von Handel and Industrie zu • schaf-

fen.Die Bauern erwerteten von der Einignnt die;Beseitigun.g 

der feudalen Verhdltnisse.Für die Arbeiterklasse bedeutette 

ea die Bildung einer umfassenden Organisation and die Möglich-

keit als eine einheitliche Kisses aufzutreten. 

Die deutsche Einheit wurde von Bismarck • verwirklicht 

" sit Blut and Eisen, "," durch gemeinsten Treuebruch, diplo-

satische Intrigen and dynastische Kriege nicht nur gegen aus- -

ldndische Staaten, sen-ern such gegen Staaten, die dem Deutschen 

Bund angehörten." 6 

Da flasmte der Kampf us die Schleswig-holstein•ische 

Frage mit noch heftiger Kraft auf.Der ddnische Grundgesetz 

vex 13.Nevember 1863 hob zwischen hob zwischen Schleswig and 

Holstein die Verbindung, die auf die weiten Jahrhunderte der 

Geschichte zurückreichte.Im darauf erfolgendes Krieg verlor 

Dö.nemark Holstein, Lauenburó urd den grössten.Tell Schleswigs. 
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Infelge der Anordnung der Gasteiner Konvention von 14.August 

1865 wurde Schleswig ureter preussiache , Holstein unter österreichi-

ache Verwaltung gesteilt.Die Einberufung der 'holsteinischen 

Stándeversanmlung durch den österreiehischea Gouverneur wurde 

von Bismarck ale eine Veretzung des Gasteiner Aikenmens qua-

lifiziert, nach der Schlacht von Königgrstz wurden beide Herzsg-

tümer at 24.Januar 1867 von Preussen ale Previnzen einverleibt. 

In demaelben Jahre gelang Bismarck die 21 Mittel-und Klein-

staaten nörd.lich des Mains in. dem Norddeutschen Bund um das indtstri-

ell entwickelte Preussen zu vereinigen.Schen in den 60 er Jahren 

began eine schnelle Verschlechterung der aateriellen Lage der 

werktátigen Masser, ebe.r " die Bourgeoisie begeisterte sich für 

die Siege der deutschen Armee and fend sich infolge der Gewábrung 

des allgemeinen Wahlrechts it ihrer tage ab, auch angesichts 

der Tatsache, dass die Adels-uid Beamtenregierung sich in vollem 

Umfang im Besitz der Macht behauptet hatte".7 Die Konstitution 

eihes Bündnisses zwischen Junkertus and Grossbourgeoisie gehörte 

zu den Zielen der Bismarckschen Innenpolitik. 

Dem militárischen Sieg über Frankreich folgte der Abachluss 

der Einigung Deutschlands unter der Führung Preussens.König Wil-

helm I.von Preussen wurde in Versailles von den deutschen Fürsten 

zus Deutschen Kaiser proklamiert.Die Führung blieb such weiterhin 

in der Hand des Junkertums.Nach der Meinung von Marx war des 

deutsche Reich um`die Zeit seiner Gründung " -Ohl rnit parlam.enta-

rischen Formen verbrámter, nit feudalem Beisatz vermischter, 

schon von der Bourgeoisie beeinflusster, bürokratisch gezinmerter, 

polizeilich gehüteter Militárdespotiamud .." 8 

Dan vereinivte Demtschland wurde im letzten Drittel des 

19.Jahrhun.derts.das Land einer stürmisches industriellen Entwicklung. 

9 



Die steigeradex Möglichkeiten haben die Bourgeoisie verblendet. 

Damals begun die segenaante Grüaderaeit. gekennseichnét durch 

betráchtü.ches Bauen von Industrieanlagea. Eisenbahnea uad 

durch die Ausbreitung der Börseaspekulatioa.Zu hundertea wurdes 

die Aktiengesellschaftea gegrüadet.Nur die Wirtschaftskrise vex 

1873 war instaade den Grüaduagsfieber eia Elide au sachet, and den 

Uateraehauagsgeist auf else láagere Zeit abaukühlen.Die industri- 

elle Eatwicklung mach 1871 war nit steigerader Beaaeatratioa verbuadea. 

es  entstanden riesige Betriebe. 

Die Faktoren, welche diese stürnische Entwicklung Deutsch-

laads.ermöglichten,warea: die Eixiguag des Land es, die Begrűnduag 

eixes eiaheitlichea ianerex Marktes, die Annie* vex Elsass-Lith-

risgea, 'site Kriegseatschádigung vex 5 Milliards* Franker and die 

steigernde Ansbeutuag der deutschea Arbeiterklasse, der werktáti- 

gels glasses in allgeaeiaea. 

Die kapitalistische Eatwickluag der deutschea Lasdwirtschaft 

flag cites besead.erea Weg,Zur Zeit der aapeleenischea lriege uxd 
mach der Revolution vex 1848 babe* die Agrargesetse die Befr-eiuxg 

vex den feudalea tastes our Ablösuag gebuaden..Die vex den Batters 

enteigneten Grnadstücke, die riesigen Abiösnngssummen ermöglichtes 

flit die Grmsdbesitser, verailem für die preussischea Jnaker site 

seitgenásse Wirtschaft auf ihrea Gütera, durch die Anweaduag • vex 

iandwirtschaftlichea Maschisea:nxd den aenesten agretechaischea 

Methods* wuchs der Ertrag der locker. 

Des Weiterlebea der fendalen Verháltsisse übte eixea 

schádlichea Eiafluss aicht xur auf des ökoasmische Lobes. dean 

each dam pelit•ische Leber Deutschlaxds wurde vox der Junkers geleakt 

and es wurde infolgedessea else senderbare Mischuag vex Bürgerstaat 

tad der *item edii.&en Mosarchie.Dss Bürgertun wurde dutch eine . 



p•litische Schwüche gekesaseichs.et.Die Spekulatiosssöglichkeites 

der Zeit swisches 1871-73 s•wie die Erf•lge der %•i•aisati•is-

p•litik is des 80 er Jahres hates die Bourgeoisie is States 

gesetst.Des Bürgertus des kaiserliches Deidtschlasds sasgeite es 

as Stasdesbewusetseis, is Gesissuag,,Geschsack wurde es sn der 

" hist•risches " %lease, der Grusdbesitserklasse assisiliert ad 

uaterstütate•die sübelklirresde.Anssesp•litik.Ig.Besits ♦•s 

wirtschaftlichea V•rteiles gab es .sick sit des Gedaakes sufrie-

des, is p•litischea Lebes am sixes beschrüaktes Eis.fluss aua 

übes zu kösses.S• geschah es, lass is Deutsc'hlasd.w•ttEide des 

Jahrhuaderts die Macht is der-Hard eiaer, sick überlebtes %lasso 

war. 

Die p•litisch-weltasschaulhche Estwicklusg . ;  

Sterns  

Is eiser kieises Stadt des s.•rdfriesisches %üstesgebieta, 

is der staged Welt des patrisisches.Bürgertus• wurde 1817 Theodor 

S t • r s geberes. 

Die Zeit war as p•litisches Ereigsisses reich, jed•ch. 

fades die Zeitereigsisse keises Eisgasg is die patriarchalische 

Welt des sites Patrizierhauses is der asides Gasse.P•litische 

Tragheit keaaseichsete gas Bürgertus der Zeit.P411tische Trdgheit 

tad eager Gesichtskreis kesaseichsetes suck Hnsus, die Heisatstadt 

Starss.Die " grane Stadt as Meer " lebte litre Blüteaeit is,Zeit- 

alter des Frühkapitalissus.Nachdes die Stadt ikre wirtschaftliche 

Bedeutuag verl•rea hatter soak auch das kulturelle Niveau des 

Börgertuas, das Lemes wurde statt des ehenali_gea kulturelles 



Aufschwungs laser sehr von eiaer typisck kleisstddtisches 

Beschrdaktheit gekeanseickset.Auck das Lebea is Woldsesschea 

Hauer uaterschied sick vox Lebez des durchschsittlickea wahl-

habesdes Bürgertuss aicht.Auch is Elterahause Storms " herrschte 

cis Mattel an Iiteresse fir gas Grasse, such is der Geschichte 

der Staates," 10 - wie es C.F.Schuhaacher, Rektor der Dasschule 

is Schleswig vim ',ekes des Husumer Bürgertuas is allgeaeisea 

• festgestellt hatte. 

Stares mütterliche Varfahaes, die Weldseas, iebtea seit 

Jahrhuadertes ale Kaufleute und Patrisier is Husus.Es war die 

aütterliche Tradition, welche die Haltuag dea'Dichters sus Le- 

bee und sur Umwelt auf cite láagere Zeit estscheidead bestiacet 

hatte." It Hueus lette ich gleichsam it eiser Atsasphhre area-

halter Fasiliestradttioa"-achrieb Stars 1854 as Eduard Mörike. 

Die Liebe Storms su salter achleswig-halsteisischea Heiaat 

bedeutete für iha sugleick die Ashásglichkeit sur kleises Welt 

der idyllisck-patriarchalisches Lebeasfersea.Oft war er geseigt; 

diese cage Welt iür Tiers and Mass alter Diage su haltea.11 

Die aaklreichen Fasilieserisseruagea wirktes sit der 

Kraft der lebeadigea Wirklichkeit auf des jusges Storm and lager 

auch ♦ieles seiner spáteres Werke sugruade.Das Patrisierhaus 

bedeutete für, Stars eiae gefestigte kleise Welt: die geordietes 

Verhdltaisse, die scheisbare Rule and Sickerkeit eatsprackea 

vsllkasses seises/Haraaaibsdürfaisj Harsaaiebedürfais,Er keffte 

tad wüsschte, dass die Ereigsisse der Ausseswelt is die idTl-

lische Rube um des Hummer Teekessel söglichst wesia eisgreifes 

solltes. 

Dié politischea Stürse des Revolutiioasjakres 1848 

warfes suerst Schattes auf die " írühliagssoaaige Zeit " 
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seizes Lebeas.Die !conservatives Kráfte der sckleswig-kol-

steiziscbez Beweguag strebtea tack eises Lokalstaat sit 

libetaler Verfassuzg.Es wurde cite provisoriscke Reg eruag 

koastituiert, die Beweguag werlor det Ckaraktei]eiter bürger-

lick-friedlichel Pkilisteragitatioa.Storz itteressierte sick 

für die politisckes Ereigzisse lickt, seit ulpolitisckes Verkaltea 

usd seize Teilaaksslosigkeit der latiolalel Beweguag seiner 

Heisat degelüber sachet.eizea uaal:eleksea Eiadruck, usso 

sehr, da er alles als " das Vberwuckers der politisckea ötis-

suan " aufgefasst hatte. 

Die sckleswig-kolsteiaiscke Volkserkebuag scheiterte 

gessu so, wie die deutsche Revolutiol.Nack der Schlackt von 

Idstedt war die Sacke Sckleswig-Holsteias ♦erlorea.Das Us-

glück der Helmet erweckte is Stars die politiscke Stelluag-

zakse.Er staid. ass Recktsazwait sit Recktssittela seizes 

Lazdsleutea bei.Ia jeser Zeit sckrieb er as seise Freuade: 

" Wie sehr sick weais politischea Metuchen. dean dock diese 

Zeit aufgeregt hat, sögen Sie daraus eatseksez,.dass es utter 

dem Mikes bier keisst, ish rase vol. Patriotissus." 12 Iz 

eiser Reike politiscker Gedickte gab der Dickter seizes Scksers 

fiber das Sckicksal seiner Heisat uad seiner persöslichea Not 

Ausdruck.Seize begeistertea Gedickte spiegela die politiscke 

Stelluadaakle cites " parteilosez " Measckea, der durck die 

Zeitereigzisse aus seiner idyllisckea Vorstelluatswelt ausEe-

risses usd stir Parteigreifusó jeswuages wurde. 

Nackdes die denisckea Bekördea Stores Alwaltsstelluag 

aufgekobel hattea, sollte er seise Heisat ♦erlassez.Eizige 

Notate vor seiner Esigratioa erkazzte er deutlich: 

" Hörsick!-deza alles udere ist LüEe - 

xeis  an Eedeihet obis Vaterlaad! " 



Auck Store k•tste is deg zeka Jakreg des Exils elate 

Vaterlaad aickt gedeihea usd ergriff die erste Möglickkeit 

is die Heiaat zurückzukekrex.Leider kas er, itf•lge der Ver-

ásderuag der p•litischea Verkáltaisse, 1867 wieder utter 

preussiache Herrschaft. 

Er katte schwa zeka Jakre is des fre ■dartigex Mackt-

gefüge des preussischea Staates ♦erbracht.St•ras Hass gegex das " 

" Syste ■ der brutalea Macktherrschaft " 13 eraákrte sick kei-

aeswegs xur aus seises persöalichea Beweggrütdea, aus salter 

Erbitteruag wegea der Asterisk en Schleswig-H•lsteia.Es er-

nákrte sick aus der Erketetxis, was das preussische Regitest 

uad die " Bisaarcksche Ráuberp•litik ",14 uaterstützt at der 

" frechea. Juskerkerrschaft" 15 für gate Deutschland bedeutetea. 

Seise Eattáuschuag über die p•litischea Verhaltaisse 

ke„t ix seixea Brief ea zua Ausdruck:” Wir kösaes xickt ver-

kesaet, dass wir lediglich utter der Gewalt lebea.Das ist 

dent• eiaschieideader, da es na dens k•aat, die wir gages die 

dáaische Gewalt zu Hülfe riefea usd die tuts jetit, xachdea sie 

jeae bewáltigea geh•lfen, wie cites besiegtes Stan bekasdelx, . 

jade, sie die wicktigstex Eisricktuagea, On tuts zu fragea, 

bier über deg Haufes werfes, tad atdere dafür tack Gutdüskea 

•ktr•yierea,sbeaaa ikr schlechtes Strafgesetzbuch, w•ria cite 

Reike vox Paragrapher-láagst der juristischea wie der M•ralkritik 

•erfallen-ehrlichex Leutea gefáhrlicher siad als deg Spitzbu-

bet, die sie aageblich treffea s•lltea.Uad •bw•hl Preussea-

s•w•hl wegea der Art, wie sie das Laxd gew•ames, ale suck, wail 

wir zus geistigea Leber der Natn•a aim so gr•sses.KCatiagext 

gestellt ale our irgeadeis Teil vox Preussex -alle Ursacke zu 

beackeideset Auftretea bei uxs kat, se hest dock jeder dune 



- 12 - 

Kerl Von dolt mit der Mine des kleiaea persöalichea Erobe-

rers uad als műsse er uss erst die höhere Weiskeit brisges... 

Die usglaublich salve Roheit dieser Leute vertieft die Fur-

eke des Hasses, die Preusseas Verfahrea tief is die Stine 

der Schleswig-Holsteiaer eiagegrabes.Auf diese Weise eisigt 

mat Deutschland. nicht ." 16 

Storm erkasste das Wesea des preussischea Regiments 

uad seine ♦oraussichtlichea Feign deutlich, aber er musate 

such erkeaaes, dass acite eigese oppositioselle Haltuag keites-

wegs der Ausdruck der allgemeisea Gesinnuag der deutsche. 

Bourgeoisie sei.Er sah auch wokl, Bass seise Stelluag poli- 

tisch expotiett eei, die Massaahmea uad Verordauagea der preussi-

schea Verwaltuag griffel it seise ömtliche Thtigkeit henmead 

eiae.Ia dieser Zeit eatstaad seit Gedisht: 

Welt - Lauf 

Wer der Gewalt gesüber steht 

IR Sorgea für der Liebstea Lebes 

Der wird zuletzt vox saint Ich 

Bit Teil u' .d Rock eis Teilchea gebea. 

Dad dürstet er sack reilteter Luft, 

Er wird zuletzt o-ia kalber Schuft. " 

Storm satdte das Gedicht seises Freund Hartauth Brinkman. 

at mit der Bemerkuag: " Ick bit durch die öffeatlicheR Ver-

hdlttisse sit ziemlick freudloser Measck gewordea.Wie.zur 

Dáaeszeit Yalta ich our stunt die Fduste geballt, den Schrei 

des Herzeas is Reiser Brust erstickea.Ich 'comae fiber die Ter-

gewaltigmtg seises Heimatlaades aicht hiaweg.Die preussische 

Regieruag hat dadurch, dass sic die Kristen VOA Measchea 

in des Lade Schleswig-Holstein ignorierte, wieder bekuadet, 
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dass sie trotz Direr Königlichen 'Constitution von titer 

benchtigten Nation nickts weiss, dass in Preussen nur der el* 

Reckt kat, der die Gewalt besitzt." 

Storms Beserkuagen fiber den Krieg von 1870/71 gekören 

zu seines letztea pelitischen Ausserungen: " Ich habe - as 

selbstverstdndlich dieser Krieg eels nag - sehr Begeisterung 

für den Kaapf is Staate als für den um seine brenzen.Ebenso 

sitzt sir such wehl der.Grell gegen das spezifisch preussische 

Wesen and gegen die Art, wie es gegen tins Kier aufgetreten 

ist, in der Kehle " 17 - schrieb Storm an den Greifswalder 

Universitdtsprofesser Karl Theodor Pyl. 

Stern verwarf die Ansicht, dass der Krieg die netwea-

dige Lösung politischer Differenzen sei. " Ich hasse den 

Krieg , weil er wie nickts andres den Menschen.zus willenlosen 

Werkzeug der Natur erniedrigt " 18 - schrieb er in dezNiivelle 

" Eine Halligfahrt " - die Stelle wurde getilgt. Weder die 

silitdrischen Siege nech die ökononischen Erfolge der liberalen 

Bourgeoisie ♦ersechten Stern in Staunen zu setzen, von der 

Eaistenz tad den Zielen der Arbeiterkiasse hatte er aber kaun_ 

eine Ahaung.Is Bissarckschen Reich selltea ihn sein hunanis-

tisch -eptinistisches Weltbild and Gesellschaftsbild, seine 

Hoffnung and Vorstellung von elites harsonischen " Volksstaat " 

von *ben zerstört werden.Es gelang ihs in seines persönlichen 

Lebec das private Refugius zu verwirklichen, dás sick bei den 

scheiternden Heiden seiner Novelle* als reine Illusion erweist. 

In den letzten beiden Jahrzehnten seines Lebens scheint 

seine pelitische Entwíckluag $us Stillstand gekosnen zu sein, 

er zog sich ♦es öffeatliches Leben lamer nehr zurück and dus-

serte Bich über priitische Fragen nicht sehr. Als er in den 
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Ruhestand versetzt war, erhielt er den Retell' Adlerorden  

vierter Klasse, inch semen eigenen Wortea wurde diese  

Auszeichnung " jedea abgehendet Beantea'als Alterszeichea  

auf geheftet, vrausgesctzt, dass er keine silberaea Löffel  

gesteh en •der sich staatsgefáhrlich geaacht hat." 19  

Storm war aieaals der Mann sich " staatsgefáhrlich " zu sachem  
~ 

weder in der Jugend tech is Alter.Seine Anschauungen hattea  

sich aicht geáadert, sein Schweigen redete aastatt seiner  

and bewies die Stabilitát seiner Meitung.  

Mit der Ausprágung von Sterns politischen Ansichtea,  

alt der Verschárfung seiner aatifeudalea Qberzeuguag ging  

seine Loslösung von Christentus Hand in Haad.Die kühl-ratio-

tale Ataospháre des Husumer Elterahauses, die völlige reli-

giöse Iadifferenz haben den Grund zur sVáteren Entfresdueg  

vow Christentut gelegt. " Vet Religion Oder Christeatus habe  

ich tie redea hören.Se stehe ich dem Behr unbefaagea gegea-

iber, ich habe durchaus keiaen Glauben aus der Kindheit her "  

20 - schrieb Stern 1873 an Hail Ruh.  

In den Universitátsjahrea wurde Storm zwischea den  

keasequenten Ratienalisaus von Th.Mosssea and den strengea  

• Protestantismus Bertha von Buchans gestellt. Der junge Stern  

versuchte noch, durch die Wahl timer Mittelstelluag Veraumft  

and Glauben in Einklang zu bringen.Er verwarf dieebjektive  

Religien.In seiner Briefen erscheinen noch zur Zeit der  

Glaube an einen persönlichen Gett und. das Trostbild von der  

Fortdauer der Persönlichkeit nach dem Tode,.die Bestandteile  

seiner iedividuellen, subjektiten Erlebnistheelogie.Nach den  

Tede seiner Frau schrieb Storm in dem Zyklus " Tiefe Schattea" :  



- 15 - 

" Gleich jenea Luftgespenst der Wüste 

Gaukelt vor air 

Der Uasterblichkeitsgedahke " 

Er aöchte sich tröstea, diss : 

" Jeder Tag, jeder Schritt ist zu dir " 

aber das Wunsch - und Trostbild wird vernichtet, dean 

" Bach, uaerbittiiches Licht dringt ein,¢ 

Uad ver air debut es sich, 

Ode, voll Entsetzen der Einsankeit, 

Dort, is der  Fene aha ich den Abgruad, 

Darin das Nichts. - 

So bildet sich bei Stern nach schwerea ianerea Kaapf eine, 

auf Diesseitigkeit Eegründete Weltanschauung aus, er hat 

klar die Suiae seiner Erkeantnisse gezogea: 

" 

Grösser werdea die Menschea nicht, 

Doch ureter den Men.schea 

Grösser und grösser wa.chst 

Die Welt des Gedankeas. 

Streageres fordert jeglicher Tag 

Vox den Lebendea. 

Uad. so sehen es alle 

Die zu sehen verstehen, 

Aus den senor. Glaubea des Kreuzes 

Bricht ein andrer hervor, 

Selbstloser untai grösser: 

Dessen Gebot wird sein: 

Edel lobe und. schöa, 

Ohne Hoffnung küaftigen Seins 

Und ohne Vergeltung, 
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Nur us der Schöaheit des Lebeas willea ." 21 

Deanoch bleibt für Storm eine Frage: die Eaistesz G•ttes, 

Weaa er auch keia ratioaalistischer Freidenker war, s• war er 

(loch vollk•snea uachristlich.Er war mach der Aussage des 

Dichters Wilhelm J ease a 22  " is eiser Weise, wie sie 

air kaua andereal vorgekonmes...ein persöalicher Feiad des 

lieben G•ttes ." 

Er glaubte nicht eiaaal an die Gruadlehrea des Chris 

testuss.Seine Kritik gait der Offesbarungslehre, den Un-

sterblichkeitsglaubes mid der Kirche selbst, die er mit 

den reaktiondres Staat emg verbundea sah.Er stand der Kirche 

als nenschlicher Geseinschaftsfors and auch als religiöser 

Iastitutios feisdiich gegeaüber.Er betrachtete die/kri/ 

kirchliche Ide•legie als einen Bestaadteil der Klasseaherr-

schaft. 

Aber Storm war (loch keia Stkeist, dean Böttgers Mei-

sung sack hat er des Gottesbegriff niesals restl•s abge-

schafft, er wurde iha sum " Weltrktsel " usd wusste, die 

seders(' Naturwissenschaft wird das " Weltrütsel " eadgültig 

lösea. 	. 

Die St•rasche N•velleakuast 

Storm hat seine dichterische Laufbaha als Ly'riker 

begs:met: " mein gaze dickterische uad aeaschlicke Per-

söalichkeit, alles, was vox Charakter, Leidesschaft und 

Humor is sir ist, findet Bich nut in des Gedichtes, dart 

aber gams und voll " 23 - schrieb er 1868 as Georg Wester- 

Matt. 
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' Das lyriscke Elesett ist such ia seises erstea N•vellez 

a•ch r•rkerrschegd.St•ra selber wusste es: " Meite N•vel- 

listik ist aus 'mixer Lyrik érwacheea "- sckrieb er it 

spáter.ea Jahrea.Die Lyrik bedeutete für Storm bitter cite 

Erlebaisdichtuty, such seises ersten Pr•sawerkea lieges 

ebeafalls lyrische Gefühlserlebaisse zugruade. 

Die r•esie des aitbürferlichea Lebeas 

Ice den s•gesanntea " S.taer:eschichtea " beweót sick 

Stara in eaten. Kreis der Faailie.Die geschi•sseae cage 

Welt der Fanilie erschiea iha als nit sicherer Halt is 

Waadel der Zeiten,  seat ihrer Tuseades tus der " stillea 

bescheideaea Zeit " der ültereg Geaeratiea. 

Das Lebeg eiaer vereinsastea kleinbürserlichen 

sites Juagfer tus der Restaurati•a`zeit wird it der klei-

tea Eraáhlute Marthe ntd ikre Uhr," / 1848 / eiae Mi-

lieuschilderuag •hae Fabel lebeadig. 

Christine Brick , die " Marthe" der Erzáhluag war 

cite áltere Freuadia des St•r.schea Hauses. Zwar bot 

sick hier den Dichter keige aazieheade Begebeaheit, ouch 

keige spasseade Situati•a dar, dagegea hatte hier Storm 

das kleiabürgerliche Lebea der Restaurati•aszeit zu schil- 

dera. .. 

Es ist else " S•eseraesckichte ", aber es fehlt ♦•11- 

k•stea.der " blaue Himmel " der ldy11e.Ia kleiaen BürEer-- 

haus, we aus eiaer zahlreichea Fasilie Marthe alleia zu-

rückbleibt, herrscht  kelt Glück,,keiae Freude, tux Eatsa- 

EuaE, Tr•stl•sigkeit uad. Altersresigaati•a.Die dürftiEea 

Verhültaisse der " Beschrüakuas 7 beEleitea Marthe sch•t 
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in ihrer Rimdheit as auf ihres Lebesswez.la der Eiadaskeit 

des Weihaachtabeads erisaert sich Marthe as eises aaderes 

Weihaachtabead yr vielea, tidies Jahrea,St•ra versucht is 

der Darsteiluag cites láagst vergageses Weihaachtabeads 

etwas vs der P•esie uad. Rule des altbürgerlichea Lebeas 

eiszufasEea, auf Tugesdea, wie Nüchtersheit, ZweeksássiE-

keit, Eisfachheit kiazuweises, die seiner Auffassuad mach 

vet Leben des mites Bürgertuss ustressbar wares. 

Daait aber w•ilte Stara keiseswegs cite r•aastisch-

peetische Verklárumg des Alltagslebeas - dews mach der Mei-

suuE vas F.Böttger - wird das Priazip der rasaatischea Ver-

klárung vats Priazip der Wahrhaftigkeit mad Wirklichkeitstreue 

überwuades.Selbst die Weihaachtsstiasuag kama die Xrslich-

keit des Festes.sicht verhehles,,saa fühlt, die Nüchteraheit 

mad Zweckaássigkeit.seien die Falgw,der beschráaktes, elea- 

des, kleiabürgerlichea Verbáltsisse, der tágliches Estbehrusges mad 

Estsaguagei. 

Die " Beschráakuag " war auch für Stara aicht umbekaaat. 

Der Dichter, der is Potsdam, is der " Zitadelie des Preusses-

tuas " drei Jahre als Assessor •hae Gehalt auf uaregelsássige 

Biátea uad váterliche Usterstütsuag asgewieses war, kasnte 

w•hl das in peialich-bürgerliche Pedasterie eisgehülite, s•rg-

fáltiE verhehlte Fiend. 

Der Pesdelschlag der unites Aasterdaaer Uhr weckt 

Marthe:aus ihrer Tráuaerei, die Bilder der Erisaeruag ver-

schwisdes; die harte Wirklichkeit ihres Lebeas.steht wieder 

ia,der dunkles Stube yr ‘hr.Die site Uhr erianert sic as 

die'vieles S•rges uad Leiden, as die spárliches Freudes, die 

ihr in Leben zuteil gew•rdes sled. 



- 19 - 

Die Geschichte wirft scharfes Licht sícht lur auf 

das Elend der Kleinrea.tseris, sanders such auf die 

Lace der un.verheiratetes Frau.Die Ehe gait danals als 

eine Art vu Lebenaversicherusg.Für usverheiratete Frau-

es gab es neistens sur zwei Mögiichkeites: entweder zu 

Hause, in Fsnilienkreis zu bleibes, is eiser ussicheres 

s•ziales Stelluag, als halo Verwasdte, halb Diesstbate 

zu lebes.Sie wares kau■ nehr als eis.altes.Hausgerdt.. 

Sie kola-ten such bei Presides ale Haushülteris, " •ft is 

drückeader Abadsgigkeit " arbeites, wie es Stara as Brisk- 

nann fiber Dorothea Jensen geschriebes hatte.Oder-es war • 

s•ch der beste Fall - sit lebtes aus Restes, is spürli-

ches Verhültsisses.Der Verzicht wurde bei linen Lebessfarn 

and Lébesspriszip zugleich.Es war is erster Reihe sight die 

Langeweile, die sie is der. Einsankeit drückte, solider* das 

Gefühl der Zvcklesigkeit ihres Lebeas.S• ist es verstdsd-

lich, dass ihre gestaltende Phastasie den Dinges.ua sie 

her •ft tine Art an Lebea usd Bewusstseis geliehes hatte,, 

wie such Marthe die site Uhre " ihre beredteste Gesellschaft" 

wurde.Durch die feines Details der Milieuschilderusg ver-

sinslicht Stara as neistes die Gehaltslasigkeit einer Le-

bessf•rn, die Leere der grauea Wcheatage, das Lebes, sus 
des die Ziel usd inhalt gebesde Arbeit usd die Freude fehles. 

Dadurch erhebt sich die Erzö.hlung aus der privates Sphüre 

and wird - wean such in cages Rahies-zus kritischen Zeitbild. 

Das alto bürgerliche Lebes erschien Stern als " elate 

caldse Lenznacht der Jasmines ". Das Fasilieslebes salt ihn 

ale eine Art van Heiligtus.Auch in den Hususer " Fanilies-

gesülde " " In Saal " / 1848 / zeigt Stars drei Generation* 
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Vergaageaheit, Gegeawart uad Zukuaft in alter Baal versaa-

nelt.Liebe, Ehrfurcht, Pietüt, Gehorsaa kaüpfes die inert 

Eiaheit der Faailiennitgliede4noch eager zusannea.Auch Kier 

steht eine Frau in Mittelpuakt, Sterns achtzigjiihrige Gross-

nutter, Magdalena Woldsen.Diese Frau, die zu titer wohlha-

benden Kaufxannfaailie des Grossbürgertuns gehört, kannte 

weder die Entsagung, noch die Beschrdnkung.In gesütlichea 

Fasilienkreis erinnert sie sich germ an all die liebea Epi-

sedea ihAres langea, ruhigea Lebeas.Bei ihr erweist sich, 

Bass das Alter nicht unbediagt nude Resigxatioa uad Trest- 

iosigkeit bedeutea so1l.Aber es erweist sich auch, dass die feste EiJ 

heit der'Fanilie our schwa_ cite scheinbare sei, dean die 

Vers"aderung_der Gesianung, der Lebensfornea greift auch in 

die Fanilieneiaheit eia. 

In der erstea Hülfte des Jahrhunderts aischtea sich • 

die Bürgerlichen in die politisches Geschdite weaig eia." Der 

vorherrschezde Charakter war eia gewisser gerader Bürgersiaa, 

sogenannte sonde Lebensweise, is doppeltea Sinn, sowshl 

is der richtigen Berechaung der Ausgabe uad Einnahae, als 

ouch selide in der substantiellen Art das Lebea zu geaiessea. 

Es herrschte eine grosse Beschrünktheit an Kenataissex, eix 

Mangel an Iateresse für das Grosse, ouch is der Geschichte 

der Staatea " - benerkt C.F.Schuhaacher, der Rektor der Des= 

schule is Schleswig. 

Aus der Erzühlung der Grossnutter eatfaltet sich 

die aristskraiisch bestisate alte Zeit: " es war dasals 

freilich Koch eine stille, bescheidene Zeit, wir wolltea 

noch aicht alles besser wissea als die Majestdten and ihre 

Minister " -,sagt die Grosssutter. Max hat aichts von 

Staatsgeschichtea geredet "pas Disputieren uad Schreiea 



- 21 - 

gait in einer feinen Gesellschaft far sehr unziemlich.-

Nun, das ist alles anders geworden. " 24 

In den Htinden des Adels and der hohen Herrschaften, 

" die doch dazu geboren sind " 25 lag das Schicksal der 

tillionen." Was soil aus denen werden? " -fragt sie.Die 

politische Meimmnsverschiedenheit kommt in der Antwort 

des Enkels, des Vertreters der demokratisch aufgeregten 

Gegenwart, als Echo des Revolutionsjahres 1848 zum Aus-

druck: " Streichen, Grossmutter, oder wir werden alle 

Freiherrn, ganz Deutschland, mit Mann and Maus. Sonst sehe 

ich keinen Rat." 26 

In der Geschichte von Marche stellte Storm eine von 

aussen beobeachtete Situation, in dem Husumer " Familien- 

gemdlde " eine selbat erlebte Sit;uation,•dar.Heide " Sommer - 

geschichten " behandeln Frauehschicksale .Storm hatte 

 Differenzierungen richtig erfasst:Aus der Differenz 

der sozialen Herkunft ist die Gestaltung beider Schicksale 

zu erkldhen.Das mend des ohnmdchtigen Kleinbürgertums spie- 

gelt sich im Schicksal Marthens in der Reihe von Erinnerungs-

bildern.Verzicht und  der Gegenwart entfremdete müdet Resigna-

tion geben den Grundton der Geschichte. 

Das Fami.liengemdlde " Im Seal " ist in mancher. Hin- 

sicht ein Gegensri.ickzu"Mar-the'" , eine reiné.Idylle, aber 

die politische Meinungsverschiedenheit, der Einfluss der 

Revolution von 1aL18 bedeuten einen neuen Farbenton.Im kurzen 

Zwiegesprdch der Grossmutter und des Enkels erscheint - wemn 

auch noch nicht in volle.r Schdrfe - die Gegenüberstellung der 

politisch indifferenten alten Zeit mit der politisch aktiven 

Gegenwart. 
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Story hat is Potsdam drei, dichterisch wesig fruchtbare 

Jahre verbracht.Er hat sich an seue and usgütstige Lebexs-.  

• verhflittisse angewöbaen nüssen.Neben der körperlichen SckWá-

che war Storm such seelisch erschöpft.Er sucht Schutz Beget 

seine widerwátrtíge Usgebung in der Dsrstellung des Families-

lebens.Aus der Sehnsucht Hach eiser vergangenen Welt and aus 

der Flucht in die Vergaagenheit eststand die Novelle: " Im 

Sosnesscheis " /1854/ . 

Storm schrieb darüber at 17.Dezember 1854 an seise 

Mutter: " Ich babe es diesen Sommer auf seines Mittagsspazier-

günger bienenartig zusamnengeiesen, tamentlich is Satssouci, 

wo ver der Gesdld.egalerie 'Loch die alter Buchsbaunschiörkel 

der Rokokszeit schimmers and duften.Es wird Dir zeiges, we-

kin ich nick sit meisen Gedanken aus dieser peinliches Wirk-

lichkeit zu flüchten liebe." 27 

Die Geschichte ruht auf eiter Faniliesüberlieferung 

tad einen. Jugenderlebnis Storms, die Heidi* war cite Schwester 

seines Grossvaters.Die kleise Geschichte ist Bach der Meisung 

Gottfried Kellers: " eit,schönes and seltenes Beispiel, dass 

ein Faktisches so leicht tad harm.tisch it eia so Poetisches 

aufgelöst wird." 28 

In erstet Tell führt uxs Stern in eiaen zierlichen 

Rokokogarten um 1770 alley blüht tad gldszt, man deakt cis 

Genálde Eon Watteau vor sich zu.sehen.Es ist eta früher Son-

nertachaittag, lüchelnder blauer Himmel, Blumet, tad zwei 

giückliche.jut a Messchen in der Mittagsruhe des Rokokegartens 

Frhszchen, die 'Pechter des retches Kauftatnes und Konstantin, 

ein. adliger Offizier.Unbenerkt verrisst die Zeit, sie•ist 

so schön tad kurz, wie ihr Glück.Die Zukunft erscheitt hell 

und freudevoll und so erscheist und verbleibt such diese 

Gartenszene in umserem Gedüchtnis. 
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Jahrsehnte vergehen, aeue Measchen, neue Ereigaisse briages 

die alten in Vergessenheit. 

Der zweite Teil spielt aehr als eia halbes Jahrhuadert 

spdter.Die Uagebuag ist aicht s• heiter, aattere Farbea uad 

cite Frau in Herbst ihres Lebeas.Aus ihren Wrtea erfáhrt man 

die Geschichte der juages Geliebtea it ehemalihea R•k•k•tartea. 

Die Werbuag des adligea Offiziers wurde vox reichea.Bürger . 

abgewiesea.Der Vater repráseatiert jete Zeit we das staades-

bewusste Bürgertur in Aabetung des Adels tech aicht erstarrte. 

Stara gab hier eigentlich keine genügende Erkldrung 

der vdterlichea Abseiguag gegea den Adel and das Militür , er 

begaügte sich mit blesses Hiaweis auf die Tatsache:" Deis Ur- 

gr•ssvater war inner Behr gegenidas Militdr " - beaerkt die 

Grissmutter.Was der Dichter hier is erster Reihe zeigen w•llte, 

slid die Fakt•rea, die bei der Verhiaderuag der Eke,zusaatea 

gewirkt hattea.Er leuchtete is das bürgerlicke Lebes eia, :las-

ses Atuesphdre schwa dagals eiaige zu erstickea dr•hte.S• 

zeigt es sich, dass gar aicht alley is S•aaeascheia des Glücka 

gegldazt hatte, üad such die " stille, bescheideae Zeit " der 

Gr•sseltern gegen das Eade des 18.Jahrhubderts vox S•rgea uad 

Kutner überschattet war.Nach der Meiaung vox Friedrich Engels 

gab es is del scheiabar glücklichea Families der R•k•k•zeit 

" unertrdgliche Aasprüche der álteres Geaerati•a, , über Leib, 

Seele, Vernögen, Glück utd Uaglück der jüngerea zu verfügen." 

Durch diese váterl.iche Macht, •der, man kann w•hl sages Will-

kür weist Storm kritisch auf die harte Wirklichkeit hinter 

den scheiabar uagestörtes Familienidyll him, er uateracheidet 

den R•kok•-Rein vas der Hdrte des Familiengeistes klar.Dass 

der humaaistisch deakende Storm diese patriarchalische Baabarei 
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verurteiite uad sich davem-tr•tz seiner Begeisteruaa  tad 

Sehasucht mach den altea-abgreazen wusste,/bewist/ beweist  

er durch. die küastlerische Gegenüberstelluag.Er zeigt die  

jumge,.lebensfr•he Rok•kodaee in Seameascheia des Glücks.  
umd stellt ihr in zweitea Teil das.am Herzeleid dahiasie-  

cheade, physisch-seeiiách.Eebr•cheae Fraazchea in der duskiest.  

H•ffnungsl•sifkeit des peinlich gew•rdeaea Alltagslebens gegenüber.  

Auch durch diesen Lichteffekt der küastlerischea Darstelluag  

bekeaat sich Stern zur Gegeawart, zua Fertschritt.Stera  

saadte die Novelle as Heyse nit der Benerkumg: " Die erste  

Hdlfte wird Ihnen vielieicht gefallen, die zweite gefüllt,  

leider, kaua tech den Verfasser" - 30.  

Paul Heyse war der Meiaung, Bass hier " eia erstes  

and letztes Kapitel, beide aufs höchste reizemd and Burch  

ahmungsvlle Fhden verkmüpft-aber we Teufel bleibt der Rona?  

Ich bitte Siedrin ~;end ,  iha tech hiazuschreibea,.went sicht it  

25.Jahrhumdert ein slawischer Literator Ihren Schattes its  

Gesicht beweisea sell, dass tan es hier nit eiten Kopf and  

Schmaltz zu tun hale, and die Melusiae dazwischet abhaaden ge-

kenaen sei. " 31  

Es ist vollkotaen wahr, dass Storm hier our zwei Situ-

atiensbilder den Leser.reicht, aber der eigentliche Bericht  

vn Gescheimis fehlt.Es ist•aber keiaeswegs eia Zufall, Bass  

Stern hier diese Kenpositioastechmik aawendet.DieseErze,hluags-

techmik ist nit den Dergestelltem in eagen Zusaanenhang.  

Hdtte Stern des aittleren Teil, den vet Heyse á$H erf•rdertea  

" Rona " geschriebea,.so hdtte er einem Koaflikt innerhalb der Tani  

lie •der wenigstens die Andeutung elites Kenfiikts darstellea  

s•llea .i ber eis K•mflikt,.eiie drazatische őzene zwischen  

Voter usd Kiadern,,AAseimandersetzuagem lagers ausserhalb  
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des Kreises_patriarchalisch-bürgerlicher Vorstellusges 

and Gesinnung.Dass die leiseste.Atdeutung.eines Konflikts 

ianerhalb der Fanilie peiilich wirkte and totgeschwiegen wurde, 

beweisen die Worte der Gr•ssautter:" Unsere alte Ante Imitate 

Licht getug days erzáhlen, wie lustig,und usgánglich ihre 

Mansell in jünaeren Jahren gewesen sei, such war sie die 

einzige von den Kinder., die bei Gelegenheit sit des Vater 

eia Wort zu reden wagte.- Solange ich sie óekaant, ist sie 

lamer still and für sich gewesen, zusal wean der Vater is 

Ziemer war, sprach sie hur das N•tweadige and wens sic just 

gefragt wurde.Was da passiert sein nag,- deice Grossvater 

hat - sie davon gesprochen." 32 

Die eigettliche Ursache, die negative Entscheidung 

des Vaters wird erst in der Wirkung klar, den die Eatschei-

dung und. die Treating der Liebenden werdet aus des Vorgaag 

gesperrt. " Das Sichfügen and leise Hinausgehen entzog aller' 

lauten Tragik . den Bodes " - bererkt Böttger. 

Storm behaadelte hier das'Probles der verhindertet 

Ehe in einer R•kokogeschichte.Wenn such jene site Zeit.ihs 

persönlich nahe stand, se lásst er die Faktoren loch nicht 

ausser acht, welche das Rek•keidyll zerstörtea.Die Hindernisse 

lagen hier in der Ordaung der patriarchalisch-bürgerlichen 

. Fasilie,.w• gage. die willkürlichea Entacheidutgen der miss- 

" deuteten váterlichen Aut•ritát keine Appellation gab.Der ideel- 

le Gehalt des Fasilienlebens, das Verháltnis der Fasiliensitglieder 

zu einander Mapes nit den gleichzeitigen gesellschaftlichen 

Verháltnissen zusammen.Unter der Wirkúng der gesellschaftli- 

chat Aenderungea verándert sich such das Fasilienlebea, "Licht 

in der Struktur, sondern in/$ehalt./ Inhalt. 
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Eia juages Lebea fiel hier zus Opfer, Fráazchen ver- -

welkw~ te früh, ihr Bild is silbernen Hahne* ist das einziee  

Aadenkea für die Nachwelt, wie die schwarze Haarlocke is  

Medailion,gefunden in der Fasiliengruf t ebenfalls das  

einzige Aadeaken jenes Gefühls, das einst zwei Menschea  

bis zu ihrea Lebensende verbundea hatte.  

60 Jahre spdter bereitet rich der Fakel zu eiaer fröh-

lichel Hochzeit.Inzwischen hat sich munches verdadert, die  

sissdeutetea auteritáren Metheden und Idees kasea is den  

Rugpelkastes der Zeit.In einer verdndertea Zeit, is frehen  

Glaubea an die Zukunft cadet die Geschchte " is Seanea-

schein."  

Der Verfall eiaer sites Welt  

Ale der Hususer Bürger nach Heiligenstadt is Eichs-

feld versetzt wurde, kar er in cite typisch kleinstddtische  

Usgebung, die seiner Mentalitát vellkesmes eatsprach.Dech  

begann Stern is diesel bürgerlich beschrhnktea Milieu neue  

Kenntaisse zu erwerben.Hier wurde es ilia klar, dassisich das  

thgliche Lebea von der sites bürgerlichea " Beschaulichkeit " inner  

Behr estferat.In der kleinstádtischen Ruhe erblickte er hin- 

ter den bedeutuagslosen Ereignissea des Alltagslebens die  

gesellschaftlichea Bewegungea seiner Zeit, den Niedergang  

and Aufstieg ganzer Gesellschaftsschichten.  

Storm selbst wurde in der engen Welt des patrizischea  

Bürgertuas geberen, die Nermen dieser Welt waren Jim sassge-

bead.Aler utter der Wirkung der gesellscheftlichen and ökene-

sischea Umwandlung began der Verfallsprezess des patriar-

chalisch-patrizisches Bürgertums.Die langsaae Aufiösung der  

patriarchalisches Welt wurde zu eiaer Tatéache „ die Storm  
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aicht uabeachtet liess, uad in der Novelle " Auf dem Staats-

hof " / 1858 / künstlerisch dargestellt hatte.Das tragische 

Schicksal Anne Leaes symbelisiert dek Uatergang eiaer gauzes 

Gesellschaftsschicht, dea Verfall der wandlungsunfdhigen 

Grossgrundbesitzerschicht. 

Die Hauptgestalt der Novelle, Anne Lese ist der 

letzte Sprosse eiaer alten Patrizierfamilie.Ihre Familie 

besass 100 . kEá Höfe, ausserdea Mitten ihre Mitglieder ver-

schied.ese kommuaale Aemter.Aane Lents Kiadheit fállt is die 

Zeit,wo aus der sates, angeseheaea Familie nur noch zwei 

Mitglieder leben und aus des 100 Höfen besitzea sie einen 

eiazigea, mit.schweren HTpotheken überladenen Hof, des 

" Staatshof ".Anne Leses Familie stand is dieser Himsicht 

aicht alleia, die Verschulduag der Gruadbesitzer war eiae 

hdufige Erscheinumg des ökoaomisches Lebens. 

S• verarmt Anne Lene dusserlich und bald auch 
imnerlich.Ihre einzige Verwaadte, die Gressmutter bewahrt 

noch den. Schein des alten Reichtuas und reicht Anne Lene 

esne aristokratische Erziehung.Nadh ihrea Tode lebt sie 

im allgemeinen Bewusstsein als eiae, noch irmer reiche Erbia. 

Aber ihre Heirat mit eiaem Kammerjunker scheitert, dean 

sobald der Bráutigaa den realen Veriögensstaad erkennt, ziehb 

er sich zurück. 

Zu dieser Zeit war die Kapitalisieruag der Laadwirt-

achaft schon km volley Gange.Aus der grossen Arrarkrisis folgt 

der bevorsteheade Verkauf des Staatshofes.Mit dlesem letztes 	. 

Gut wird Anne Len die adelige Eaisteszgruadlage verlierea. 

=Die Liebe, die ihr eia Halt wö.re, scheitert.Auch ihre Gesundheit 

wird erschüttert.Im alten Haus, das sie bald aicht.mehr ihr 
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eigea seamen kaan,.steht plötzlich die dilaters Wirklichkeit ihres 

Lebeas nit erschütterader Klarheit vox. ihr. 

Ausserlich biiéb sie alleia, als alle ihre AagehöriÉe 

starbea.Nua vereinsast sie such iaaerlich in eiaer neuea and 

verüadertea Welt, die Klaus Peters, der Sobs eines retches 

Brauers, der Tjpus des aufsteigeadea Kapitalissus vertritt. 

An einer Partie begegaet Anne Lene, die bisherige Besit-

zeria Klaus Peters, des kiinftigen Besitzer.Ia Staatshof-is 

Gegensatz zum frischea Leben der Umgebuag -herrscht trostlose 

Traurigkeit und Binsankeit.Verödete Zimmer,, auch in verwilder-

tea Gartea herrscht die Traurlkeitder Vergáaklichkeit. . 

In' dieser Atmosphdre der Araut und des Verfails stellt Stores. 

der uabeholfenea Lebensschwache Anne Lenes die strotzeade 

Gesundheit und Eaergie an Klaus Peters gegenüber.Durch die-

sen Gegensatz wird Anne Lenes Lebensuntauglíchkeit klar und 

die Fragwürdigkeit ihrer.sezialen Existenz ins scharfe Licht 

gestellt. 

Anne Lene ist schwach, aber nicht nur in phlsischea Sinne. 

Sie ist lebeasmüde und  lebensschwach trotz ihrer jungea Jahre. 

In diesem Sine ist sie degeneriert.Sie ist schwach für das 

Alltagsleben, weil ihre Gesinnung der Vergaagenheit gehört, 

weil sie in einer den.uavermeidlichen Untergang geweihten 

Gesellschaftsschicht wurzelt.Sie bekam  eme  aristokratische 

Erzirhung, was sie lerate, gehörte zu ihrer " standesgenüssea " 

Lebensweise, stand aber nicht in Verbindung nit den Anfor- 

derungea des realen Alltagslebena.Sie versteht Bich auf kei- 

nertei Arbeit.So ist es natürlich, dass sie zur Selbstbehaup-

tung unfdhig ist.Infolgedessen ist such in ihrer Umgebuag 
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nur Armut und Verfall zu finden.Anne Lene vertritt in jeder 

Hinsicht die Vergangenheit und Böttgers Meinung nach " bleibt 

ihr als einem " überfliissigén Menschen " der nur in erhabe-

nen Unbrauchbarkeit zu existieren versteht, der Tod." 

Klaus Peters ist der Vertreter der kapitalisierenden 

Gegenwart. Der robuste junge Mann ist der neue, vom Spekulations- 

geist erfiillte Grundbesitzertyp.Er strebt nicht nach höherer 

• Bildung, nach 'pers'inlicher Kultur. Sein Ipteresse beschre.nkt _ 

sich ausschliesslich auf materielle Sachen.Seine Llesinnung, 

fröhlich-optimistische Ansichten wurzeln in der Gegenwart und 

seine wohlbedachten Plane greifen in die Zukunft über. 

Man knnte nicht behaupten, dass Storm für diese 

• neue Klasse, die Klaus Peters vertritt, zu viel Sympathie hege. 

Er weist sogar auch auf jene scheinbar unbedeutenden Klein- 

• lichkeiten in seinem Benehmen hin, die einerseits in der 

mangelhaften Intelligenz , anderseits in dem Bewmsstsein 

des Parvenus wurzeln. Jr!doch besitzt das Lebensrecht von Klaus 

'Peters den Vorrang. Er wird. eine glanzende P/irtschaft einrichten, 

Produktion und Reichtum entwickeln, wo zúvor nur Verfall, Armut 

und.unzeitgemass.es  Wirtschaften waren. 

In der lauen , vom siissen Blumenduft durchwür.zten 

Sommernacht blitzt noch ein letzter Funken der Hoffnung auf. 

Anne Lene 16nnte an der Seite ihres bürgerlichen Jugendgespie- 

len Marx ei.ne neues Leben beginnen.Aber die Ehe ware hier nur 

,e m e Scheinl3sung. Anne Lene k5nnte sich an d.er. Seite des bür- 

gerlichen Gemahls, als Frau  und. Mutter in die Ordnung des bür- 

gerlichen Lebens nicht einordnen. Sie würde sich dort immer 

" dóplacée " fühlen.Sie lebte schon jahrelang in der bürgerlichen 

Familie ohne innerlich . ein Mitglied derselben zu werden. 
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Auf einnal drisgt der gellende Ruf cites Seevgels 

in die heimlichen Laute der Nacht, wie eime Warsung •der 

ein üEhgeschrei.Der Nachtzauber bricht und aus der Ferne hört man 

pl.ötzlich das Braden der Welles, die in der helles Nacht sich 

draussen, fiber der wüsten,, geheimnisvllen Tiefe w$.lzes, 

duspf braust das Meer, wie der Cher in eimer atikes Tragödie, 

als der Flügelschlag des unverneidlichen Verhüaaisses  soha 

zu hören ist. 

"  Nut füllt alles zusaamea! Ich kann es nicht haltes, 

Marx, sic haben sich ja ganz allein gelasses " - sagt Anne 

Lese, als sic tr•tz Marxess Warsung in den alten Gartespavill•s 

tritt.Nebeader dusseres Tragödie, des nahendea Verlust ihres 

letztes Eigentuss k•smt ihre issere Tragödie, ihre Ohnsachtusd 

Vereissaauag zum erschüttersdes Ausdruck, is Moment, w• sch•s 

ianere-üussere Usstáade zusammeswirkes, us des usverseidliches 

Ustergasg herbeizuführes.Ihr Schicksal erfüllt Bich in einea 

frühes.T.•de,  des sie, wenn,sie such iebenssüde war, gewiss nicht 

gewiinscht hatte.Es erfüllt sich im Pavilion, w• alles vs alten 

Giaaz ihres ‘ieschlechtes erzdhlt und der, ebeas• wie das Ge- 

schlecht, einem userbittlichen Untergaag geeeiht ist, 

Stara w•llte is tragischea Schicksal Anne Leses eine 

gesellschaftliche Uswandlung darstellen.Er wollte darauf hin- 

weisen, wie die s•ziale Stellung, ök©s•aische Lage, Anschauusgea, 

selbst die Existesz eia.er Gesellschaftschicht erschüttert war-

den uad zerfallen.Er s•llte die geschichtliche N•twesdigkeit 

dieser gesellschaftlichea Umwandlung, des Aufstieg und Verfall 

gazer Bevölkerun6sklasses, die Erfüllung cites harten Lebess- 

gesbtzes glaubwürdig begrüsdea. Aber wlrllri4 km ma diese harte 



- 31 - 

Wirklichkeit umfassexd darstellex? Storm verwexdet hier 

als kiixstlerisches Mittel das Syabol.Das Meer_wird hier 

• zum Symbol des historischex Weltlaufs uxd des Lebexs.In 

uxabláissigex Auf uxd Ab seiner Wogex Iceman Schicksale, 

Verdaderuxgex, Altes uxd Neues, Kennet and Gehex zum 

symbolischez Ausdruck. 

Das harte Lebeasgesetz Saxe Lexes ist, dass ihr 

Leber is die Tiefe gezogen wird , " ix die . wüste, geheia-

xisvelle Tiefe.Das Lehensgesetz von Klaus Peters ist, dass 

ihx die Lebexsflut auf die Oberfláche wirft. 

Die Novelle dokumextiert die reiche Stormscke 

Darstelluxgskuxst.Axxe Lewis Tod, der den Catergaag-des 

patrizischea Bürgertuns symbolisiert, wird mit eixer sol-

chen realistischex Roxsequexz dargestellt, die man is sei-

se* spdterex Werkex xirgexds fimdet.Diese realistische 

Roxsequenz der Darstelluxg ist die öusserliche Projektiox 

der iamerex Überzeugusg, zu der btorm durch die . realex 

Tatsachex des Lebens gelaagte"Gleich eixer Lawixe glei-

tet das Lebea der letzten Erbix eixer einst adchtigex 

Gútsbesitzerfaailie den Abgruad zu " - benerkt Böttrer. 

Der von jedea dusserlichex Mittel freie, koxsequexte . 

Aufbau der Novelle, ihre ixxere Geschlossexheit, die 

Mabel, die sich unaufhaltsam and folgerichtig zur Ra-

tastrephe extwickelt, versixalichéx diesen Vorgaag nit 

erschütterxder Rraft.Charakteristische Ausschxitte aus 

den Lebea der Hauptgestalt, is der Form vox Bilderx vox 

bedeutexden Axschauuxgswert steigerx die dramatische Wir-

kuxg.Sie deutea eix ersebts auf das Geschehexe, wie G.B. 

die ixxere Bewegtheit Anne Lexes die Krone des Junes 

Apfelbaumes erschüttert.Anderseits tratex sie zur Charak-

terisieruxg bei, wie z.B. die Tierqu lerei des Rauerjux- 
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kers.la diesel Szete erscheiat die Storasche "ÍCuast des 

Aadeuteas ".Des Meer wurde zut Symbol des historischea 	 

Weltgeschehets, die küastlerische Wtrkuag des Symbols ist 

hier sehr stark, dean es eathült aicht our die Aaschaulichkeit, 

soadera auch dem Gefühis-uad Ideeagehalt des Bildes. 

Ia der Novelle komat auch Storms Auffassuaa des 

Tragischea zum Ausdruck.Storms Schicksalsbegriff bildet 

elan `l'eil seines Weltbildes.Er selbst hatte.die.Macht des 

Schicksals •ft tief empfuadea.Die attike Welt betrachtete 

das Schicksal als eit bliadwütiges tatum.Die deutsche bchick-

salstragödie sah in Schicksal cite selbstaadige Gegeanacht. 

atorm teilte diese Auffassung Licht, er sah it Schicksal 

cite bestimnte, gesetzmdssig wirkeade Kraft.Ler Measch steht , 

gegeaüber der vewalt des Schicksals gatz alleia gelassea, 

der droheade ochattea der Vergdnglichkeit füllt auf das 

kurze renschliche Glück.Ia der Erfülluag des Schicksals 

eatdeckt der Measch die Begreaztheit seines Weans, das 

Schicksal let cite Macht, in der " Staatshof " Novelle 

ist das Schicksal die Macht der Vergdtglichkeit.Der Mensch 

kömate die Kraft zur Uberwiaduag nur in sich selbst fiadea, 

-aber aus einer sich überlebtea Klasse fehlt gerade diese 

Kraft. 

In Herbst 1853 hielt sich Storm in Segeberg auf. 

"Dort hörte er " die Geschichte cines Gutes und einer schö- . 

Kea vornehmen Frau, die dort it Eiasamkeit fur ikre Leiden- 

schaft und die Koaventioaea ohres Staades gebüsst hatte." 33.• 

Die Geschichte wurde erst 8 Jahre spdter, in Heiligea-

stadt geschriebes und die Novelle " It Schloss " / 1861 . / 

wurde zu einem persönlichet Bekesatnis des Dichters. 
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Er schrieb as seine Eltern: " Diese Arbeit bin ich selbst, 

mehr als irgead etwas das ich serest in Presa schea geschrie-

ben hátte." 34 Uad in einem Brief as Hartmuth Brinkman in 

Frühjahr 1862 beaerkte er: " Wean die Keaposition wehl such 

dawn /tech Ranches zu wünschen übriglassea wird, se dürftea 

dech einzekae Szenen in der zweitea Hálfte das Beste uad 

die reinste Ausprágung aeiaer Persönlichkeit seia, die ich 

jeaals aiedergeschrieben." 35 . 

Der Schauplatz der Haadluag ist ein altes, ein- 

sates Schloss, öde Zimmer, düsterer Rittersaal, vernachlás- 

sigter Park. 

Die Hauptpersea der Novelle, die Barenia Anna:wird 

als ein einsames Kind vergestellt.Ven ihrea Vater, der it 

För.lichkeiten erstarrten Ezzelleaz kent das Wert der Liebe 

nieaals zu ihr.Sie lebt in vellkonmener sezialer Isolierúag, 

nur der Oheia uad die schweigenden. Bilder des Rittersaales 

leisten ihr wáhread ihrer Kinderjahre Gesellschaft.Keia 

Wunder, dass sie aus der engen Welt des eiásaaen Schlesses 

in die phantastische Wunderwelt der Márchen,flüchtet. Die 

naturwissenschaftlichen.Erkláruajenihres'Oheias, welche ihr 

die Wunder .der Natur zeigen wellea, habeas keinea Reiz für sie. 
2 
	• 

Das für Schwöraerei enpfángliche Kind náhrt eine:kindischea 

G1aubea'an den " lieben Gott %" in sich, sie glaubt ihn überall 

bei sich zu babel. " Das sind tech die Kiaderháade, die each 

den Sternen.langen " 36 - sagt ihr Arnold einige Jahre spáter, 

als er " die Trüaser des Kinderwunders " 37 tit schoneader 

Hand hinwegzuráuten beginnt. 

Auch für Anna bedeutete die standesgeaásse Beirat 
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ette Garantie, die gewohate Lebeasweise uagestört welter 

zu führea.Sie schliesst line konventionelle Ehe nit el- 

len Aristokraten, " für den die Ehe our die Bedeutung 

cines áusseren Aastaadsverhd4taisses hatte." 38 Aims 

Liebe gehört einen Maine von bduerlicher Herkunft, den 

ehenaligen Lehrer ihres Bruders.Sie wird in den folgen-

den Jahren der Leere and Lüge ihrer Ehe inner nehr be-

wusst. Da knot ihr Lebea.zu einen Wendepunkt.Hier zeigt 

ihr Schicksal eine Aehnlichkeit nit den Schicksal der 

Heidi der Névelle " Auf den Staatshof ".Nebel den 'Weg 

Anne Lenes, der in den Untergang führt, láuft parallel 

der Weg, der ins Leben führt.Anaa, die Baronin wáhlt 

diesel Weg.Wie sic Bich von den beschránkendea Verur-

teilei befreit, von Konventionea losreisst uad zu einer 

aaturWissenschaftlich begründeten Weltanschauung ge-

langt, darn spiegeln Bich die unnissverstándlichea 

Aasichtea des .Dichters. 

Die Geschichte ist als " Eatwickluagshaadluag " 

gebaut, 

Der Vergaag beginnt nit einer uaerklárlichen 

Neigung Amass zun Bild des Prügelkaabens.Er vertieft 

Bich in keinenden Interesse für des jungea Hauslehrer, 

dessen Gesicht den Prügelkaabea áhalich ist.Die Defi- 

nition der Liebe'des naturphilosophiereaden Oheins tr'fft 

Anna wie ein Wetterschlag: " Liebe ist aichts, ale die 

Angst des sterblichen Menschen vet. den Alleisseis." 39 

In dieser trostlesen Stinting erfáhrt Amu von Arnold 

ieue Dinge, die der enpfánglichen jungen Seele elite neue 

Welt zeigen. 

Annas Weltansicht beruhte bis jetzt auf eihen, in 
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watcher Hinsicht ganz kindischet, subjektivea Gottes-

glauben.Arsold zeigt ihr, man dürfte Bich mit den nicht 

begnüges, was mat vor Jahrtausendes gefundea Oder zu 

finden glaubte ..Storm selbst begtügte sich nicht daait. 

Auch der Dichter sah, wie die Heldia seiner Novelle " des 

Baum des Menschengeschlechtes heraufsteiges, Trieb um 

Trieb, in naturwüchsiger, ruhiger Estfaltuag, •hse eia 

anderes Wunder als das der ungeheures Weltschöpfusg, in 

welchem seine Wurzel' lager." 40 Dacit wird der Grad 

zu eater naturwissesschaftlich begrüadeten Weltassicht 

gelegt, der Konflikt zwisches Religion usd Fortschritt 

lost sich zu Gunsten des Fortschritts der Geschichte. 

Arnold beruft Bich auf ein Wort it der Babel: 

" So ihr rich von ganzem Herzea suchet, s• will ich Rich 

finden lasses." 41 Der saturforschesde Oskel weist auf 

die Werke der seueren Naturforscher his und.sagt: " Das . 

sired. die Maser, die ihn suchen, vox desen er sich wird 

finden lasses." Darin spiegelt sich Storms persöalíche 

Meinung: die modernen Naturwisseaschaftler werden das 

" Weltrátsel " endgültig lösen. 

Storms Meinung vom Adel kommt is Arnolds Wortes 

zum Ausdruck:" Es mag schwer zu überwindes seas, wean 

eiies die Lüge schos als Angebirde in die Wiege gelegt ist." 

" 7klche Lü.ge?" 

" Das ran rehr sei als asdere Mensches." 42 . 

Das geringschátzesde Besehnes dieser Klasse , ihre 

soziale Isolierung eracheist in der Bailszese is voller 

Schárfe.Vor Aafaag des Balls verlásst die adelige Fasilie 
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die Gesellschaft, dean ihre Mitglieder siad " etwas zu Apartes 

us sich mehr als andeutuagsweise mit ihnen zu bemenges".43 

Die Vertreter des hohen Adels schreitet as der schweigeadea 

Gesellschaft vorbei, zwar sieht man den stifles Ausdruck 

der Kakung auf matches: jungea Aatlitz, aber das ruhige 

Lchela auf manchea altea zeigt: 

" Dass der Adel is uasera Zeitet 

Zwar allenfalls eia Privatpldsier, 

Dech sonst nichts hat.zu bedeutea ." 44 

/ Und habea wir uaser Herzoaleia / 

Storm selbst schrieb über die Ballszeae: " In der 

Ballszeae ist es sir gelungen, such des kaus in die Erschei-

sung treteaden , fast uagreifbaren Hauch,der Inselenz, wozu 

das Adelsinstitut den Measchea briagt, zu eiaer Szene zu gestalten 

and 'tor den meralischea wad ásthetischea Richterstuhl des 

Publikuas zu stellea." 45. 

Storm wusste, dass die deutlich geges den Adel 

gerichtete Teadenz den Zorn and Missfall seiner konserva-

tivet Leser hervorrufes werde, , wie es ouch is cites Brief 

as seine Elters zum Ausdruck koamt: " Ich werde dadurch wohl 

seine bisherigea Leser sus der Junkerpartei, die meist such 

von seiaen Gedichtea aichts wissea wollea , eia für alle-

asal einbüssea, sewie alle, die aicht auf dem Staadpuakt des 

reinstes Menscheatuas stehea, was sir ebea aicht ualieb ist.... 

Aber diese Arbeit bin ich selbst." 46 
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Eli plebejisches Schicksal 

Es gab cite Zeit, we Stars an die p•litische Möglich-

keit cites hartotisvhen " V•lksstaates " geglaubt hatte. 

Stars gehörte zu den bürgerlichet Humaaisten and aeinte, 

dass die Beschránktheit der büg8rlichez Gesellschaft 

our cite Art van Schwáche sei, sic sollte nit der politisch-

weltanschaulichen Entwicklung lan&sam verschwindet.Die 

Bildung elites Volksstaates s•llte zufleích die Verwirkli-

chung der Gleichberechtigusgsidee bedeuten.Isfolge der 

8estaltun6 der p•litischea Verháltnisse wurde die Idee 

cites, auf harntnisches Zusanneawirken begründetea Volks-

staates cite Illusi•n.Mit ihr wurde.zugleich auch die Hoff-

aung der Verwirklichung der Gleichberechtigutgsidee'ver-

nichtet.Das tragische Schicksal van Lenore Beauregard in 

der Novelle " Auf der Uaiversitát " / 1862 r  illustriert, 

dass " das Gleichheitsideal zwar für alle, die Menschet-

antlitz tragen, verküadet ist, dass es aber bei der prakti- 

schea Durchführung auf die Besitzenden eingeschránkt wird." 47 

Eiae Erinnerung an die Kieler Studentenjahre bildete 

des Staff dieser Novelle, wie es aus pines Brief an Theodor 

F•ntane hervrgeht: " Die áussere Veraalassung gab air die 

Erinneruag an ein Schneidernádchen, die, als ich in Kiel 

studierte, aus Tr•tz, weil sic sich van ihrem Liebsten, eines 

auf der Wanderschaft befiadlichen juagen Mann verlassen 

glaubte, sich den Studenten in die Arne warf.Als es zu spát 

war, kan er zurück. " 48 

In eiaes Brief an Hartsuth Brinkman / 4.April 1863 / 

fasste Storm seine Gedanken über diese Dichtutg zusanmen: 
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" Die " Lore " - so müsste es námlich heissem-halte ich ... 

für ein micht unbedeutemdes Buch, es wirkt such so, dean 

es ruft überall die lebhaftestea, zum Teil widersprechendsten 

tiusserungen und Tadel und Kritik  der Menge hervor...So sah 

ich sie vor air, als ich ihre Gechichte schrieb.Eime zarte, 

erregte Mádchennatur, mit dem eingeborenea Drag nach schö- 

ner Üestaltung des Lebems, dessen .Erfülivag die áusserem 

Verháltnisse versagen.So geht sie von Jugend auf traumwan- 

delad am Abgrund hin.Ein Hauch genügt, sie hinabzusthrzen. 

So knit es.Sie wirft sich einem Scheinbild in die Arme tied 

wird sich damn bewusst, dass sie dadur$h das ihr eingeboreae 

Urbild der Schönheit so befleckt hat, dass nur das duakle 

Wasser des Styx nech Hilfe bringen kaaa.Taucht sie aus dieser 

schwarzen Flut nicht schöner und reiner  it der Seele des Lesers 

auf, so babe ic freilich mein Spiel verloren.- Die Liebe habe 

ich unter diesen Umstánden absichtlich vermieden u.ád air da-

durch allerdings seine Aufgabe sehr erschwert.Ich willte eben 

etwas andres." 49 

In der Novelle " In Schloss " hat Storm.das Schick- 

sal einer Frau dargestelit, die aus ihrer. sozialen Isolieruag 

in die Ordnung der Gemeinschaft hineinwáchst.In der Novelle 

" Auf der Universitát " fállt ein Mádchen aus der Ordaung der 

bürgerlichen Welt aus, sie verliert vollkommen ihre schon so- 

wiéso schiefe soziale Stellung. 

Vor dieser Novelle hat Storm tie plebejisches 

Schicksal noch nicht dargestellt. 

Leáore Beauregard gehört der bescheideastea kleia- 

bürgerlichen Schicht ihrer niederdeutschen Kleinstadt. 

Ihr Vater ist ein framzösischer Schneider, ein Eakel des 
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Ofeaheizers von Louis XVI, der " iieber im Wirtshaus das 

grease Wert als auf seines( Schneidertisch die Nadel führt." 

Die Mutter ist eine Deutsche, eine as arbeitsame Leben gewohate 

Frau.Der fraazösische Vater nührt hochstrebende Tráume is 

sich für die Zukunft seiner Tochter , die er " on bijou " 

aennt.In der Tanzachule lent Lore die Welt der patrizischen 

Schicht der Kleinstadt kennen.In dieser Uagebuag erwacht in 

der Handwerkerstochter die Sehnsucht nach schöaer Gestaltung 

des L ebens. Scheinbar unbedeutende Kleinigkeitea, welche 

aber als Nadelstiche wirkea, lassen sie fühlen, dass sie 

eigentlich nicht in diese Gesellschaft gehört, dass ihre Er- 

schein.ung dert eigentlich nur die notgedrungeae Lösung einer 

unangenehmen Situation sei. 

In den folgenden Jahren verliert Lore ihre Eltern, 

die Stützen ihrer bürgerlichen EZisteaz:Ein Jugeadgespiel, 

ein Tischler bietet dem Waisenkind ein ruhig, bürgerliches 

Lebea, wo alles sotwendige zu findea ist, was zu diesem Le - 

ben gehört.Aber es ist kein luiuriöses Leben, keise " höhere 

Lebeasform " Lores Meisung nach.Sie glaubt noch immer daran, 

dass sie aiif Glück dasselbe Recht besitzt, wie die Mádchen 

der höheren Stánde, trotz ihrer bittern Erfahrungea is der 

Taazschule.Ia freierea Leben der Universitátsstadt versucht 

sie die alten Tráuae in Wirklichkeit zu verwasd.ela, als gleich- 

berechtigter freier Meásch zu leben;Fast unbeaerkt aber eat- 

gleitet sie und tritt in eine besondere Klasse von jungea 

Mádchea, iiber die der Publizist Droake is Portrát " Berlin " 

• aus dem Jahre 1846 folgendes -schreibt: " Diese Kindér sind 

aeist so jung, dass uns der Anblick der Gleichgültigkeit, ja 

selbst d.er.Hgst, .it tier ale in  ihr Verderben reT.nen, ein 
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Grauen dieses gesellschaftlichea Treibens einflösst. Sie  

Sind neistens Töchter aus kleinen Handwerkerfaailien. Der  

Luxus der höheren Stáade, den sie ring us sich her sehea,  

das üppige vuraehne Lebea und die zahlreichea Geaüsse ver-

setzes sie in einea Tausel van Begierdea, in welchea sie  

stets sich selbst verlieren.Sie wollen geaiessea, glánzen  

und  geniessen." 50 Auch Lore möchte geniessen und  gl~azea. 

Aber das Lebea an der Seite des Tischlers bietet ihr keine 
 ' 

Möglichkeit zum Glaaz und Geauss, wie sie es sich vorstellt.  

Da erscheiat der ".Masse, voraehae Student ",  

" der.Raugraf." Er gehört zu jener Art Studenten, über die  

Stora:schrieb: "'Eiu.Mensch, der viel kaeipt und  trinkt,  

allé naselang auf der Mensur liegt, sich in Gemeinheiten  

gefálit." 51 Er ist eia ebensu schöner als wüster junger  

Mann,." der. in 'den Hörsálen der Professoren seltea, dagegea  

háufis auf der Mensur und regelmássig auf der Kneipe zu  

find.en war." 52 Der Titel " Raugraf "- " passte iasofera  

für iha, als er an die Zeiten des F'austrechts erianert und  

allerdings die Weise der alten Junker,.die Schwácherea Nb  

ihre Leidenschaftea rücksichtslos zu verbrauchea, sich  

vollstándig.auf ihn vererbt-zu haben schiea." 53  

Die Bekanntschaft mit Lore vertieft sich.Lore  

geht jetit in die Gesellschaft der Studentea, sie trágt.das.  

f einste.Kleid, knit auch Chaapagaer trinken.Sollte.Lere die  

gewünschte " höhere Lebensfora " danit erreicht haben? Und . 

hat sie dafiir nicht auch etwas geben sullen? Etwas, das  

wertvoller war, als all diese " Zugehöre "titres neuea Lebeas?  

Aus den " bijou " einer armea, aber ehrlichen Kleinbürger-

familie wurde sie ein Studentenliebchea.Was kaan.sie von  

der Zukuaft erwarten?Sell sie such weiterhin den " Hexeasabbath"  
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der Studeaten besuchen?Sall sie sehea, wie die akadeaische 

Jugead sich dart in fibernutiger Herabwürdiguag des Weibes 

gar nicht geaugtua kaan? 

Der uaerwartete Brief des Bröutigaas erleuchtet v*r 

ihr nit fürchterlicher Klarheit den Abgruad, walla sie ge-

langte.Sie fű hlt, sie könnte its bürgerliche Lebea as der 

Seite des Tischlers aicht zurückkehren, dazu 1st es zu spat. 

Dam Leber' eines Studentealiebchens - das 1st nicht für sie. 

Dazu besitzt sie die aötige Leichtigkeit *der Leichtsinnig 

kelt nicht.Heute der " Raugraf ", merges ein anderer, dieses 

Lebea Sall unvermeidlich uad unaufhaltsaa zuk aenschlichen 

Würdelasigkeit führen, sie weiss es w*hl, die Verstellungea 

uid Ansichten der bürgerlichen Gesianung sind zu a chtig in 

ihr. 

In der schwülen"Ata*sphüre des " Hexensabbaths " 

wird dia alte Sehnsucht mach der Schönheit, des Lebens, nach 

eiaer höheren Lebensfara besudelt.Aus ihrem eigenea Gefühl 

eatspringt die Erkenntnis, dass sie das " ihr angeb*.rene 

Urbild. der Schönheit " verletzte, wie es auch Stara hesehea 

hat. 

Diese Erkenntnis falgt sus L*res Enttáuschung.Nicht 

in der Liebe 1st sie enttliuscht, sanders in ihren Varstel-

lungen, in ihrem naivon Glauber' des gesellschaftlichen 

Aufschwungs betreffs ..Sie sieht, dass sie für den " Raugrafen " nur 

s* viol bedeutet, wie z.B.sein Lerchensalmi und Chaapagaer, 

dent der " Raugraf " ist letzten Endes Vertreter jener Ge-

sellschaft,. für die menschliche Werte und Schönheit nur 

Ware und Genussnittel sind. 

Die Gegeawart erscheint ihr dunkel und trestles. 
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Aber such für die Zukunft sieht sie keine Hoffmung. Sie 

trat aus den angewohnten Lebensverháltnissen, gelangte 

aber nicht in die Welt der " höheren " Stámde.Sie befindet 

sich in einem Zwischenreich and flüchtet in den Tod.Sie 

zeigt scheinbar wenig Widerstandskraft, aber im innerea 

Zusammenbruch nach der schweren Eattáuschung verliert sie 

die Kraft, um sich in Leben zu behauptem, ihre Freiheit 

wad nenschliche Würde wieder zu gewinnen. 

Selbst Storms Auffassung nach kann es hier nur zwei 

Möglichkeiten geben:immer tiefersi sinken, unaufhaltsam in 

menschliche Würdelosigkeit •der durch freie Entscheidung 

zum Tode die Freiheit wad memschliche Würde behauptem. 

Es ware w•hl übertrieben, diese Novelle als einen 

scharfen Protest gegen die gesellschaftlichen Zustánde 

zu betrachtem.Es ist wahr, dass der Hass gages das Korps-

studententum bei Storm die Feder geführt hatte.Dieses 

Studententum ist von der ganzen zeitgesössischen Gesell-

schaf t untrennbar, es bildet einen Teil derselben.Diese 

Studenten, die in ihrer Jugend jedem Gemeinwesen indiffe-

rent gegenüberstehen, wie es Storm in Kiel selbst erfahren 

hatte, werden in den spáteren Jahren geh•rsame Bestaadteile 

jenes Machtgefüges, das man preussischen Staat meant. 

Aber es ist nicht die Korpswirtschaft, die Storm hier 

in erster Reihe zeigen wollte.Die Heldin der Novelle mit des 

angeborenen Drang nach Schönheit, nach schöner Gestaltung 

des Lebens möchte als freier, gleichberechtigter Mensch is 

der Gesellschaft leben.Ihre Ansprüche sired eigentlich such 

die persönlichen Ansprüche des Dichters.Die Tragik liegt 

eben.darin, das die Ansprüche, Wünsche nicht zur Wirklichkeit 

warden, nicht in Erfüllung gehen können.Die Enttáuschung 
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der Heidi* der Novelle ist zugleich such für Storm' vine 

Eattdupchuag, tine verlereae Illusioa.Die tragische Ge-

schichte Lores ist each der Meinung von Theodor Foatane 

" cite wirkliche"Tragödie", wie sic das Leben tdglich 

spielt." 54 Dadurch gewinnt das individuelle Schicksal 

eine allgemeine Bedeutung. 

Das Problem der verhinderten Ehe 

Dieses Problem ist auch bei Storm nicht neu.Ia 

Frühwerk " In Sonnenschein " suchte Storm die verhindern-

den Faktorea in der Faailie.In der geschichtlichen Novelle 

" Aquis submersus " / 1875/76 / tritt er aus diesea engen 

Kreis and untersucht das Problem is seinen gesellschaftlich-

politischea Beziehungen.Die Behandlung dasselben Problems 

auf einem höheren Niveau, die Erweiterung des Problems 

hmagt mit der iatellectuellen Erweiterung des Herizonts 

Storms zusammen. 

Noch in Heiligenstadt began Storm die Geschichte ' 

zu studieren.Nach seiner Rückkehr in die Heimat forschte er 

in den alten Ch.roniken Husums and seiner Umgebung.Der reiche 

3-toff dieser Forschungen komort den spdteren geschichtlichea 

Novellen zu gute. 

In seinen jüngeren Jahrea.reicht Storms Geschichts-

verstsndnis nur bis zur zweiten Hdlfte des 18.Jahrhunderts 

zurück.Diese Zeit war ihm durch die altea Familienüberlie-

ferungen unrittelbar bekanat.Diese Zeit, obwohl sic schon 

large der Vergangenheit angehört hatte, lebte in den Dichter 

and wirkte mit der Kraft des realen Lebens auf ihn.Durch 
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seine Sttdien hat er in den Jahren 1867 bis 1870 einen 

welter zurückliegenden Zeitraum kennengelernt, das 1$ . 

und das beginnende 18.Jahrhundert. 

Storms Hinwendung zur Geschichte hdngt mit, seiner 

Enttáuschung in den politischen Verhültnissen zusammen. 

Seine Meinung von der " Bismarcksehen Rduberpolitik und 

die freche Junkerherrschaft " 56 blieb unverdndert. 

" Die politischen Zustdnde sind so widerlich, dass ich 

mich krampfhaft dem zuwende, wo diese Atmosphíire nicht 

hineindringen kann " 57 - bemerkte Storm. Aus der peinlichen 

politischen Wirklichkeit kehrte er in die Vergangenheit 

zurick. So entstanden seine geschichtlichen Novellen. 

hatte seine künstlerische Absicht mit den Chronik-

novellen folgend.erweise definiert: " Immer and unter alien 

Umstánden wird die Poesie in jedem Jahrhundert, dem sich 

ihr Stoff am sichérsten anpasst, ihr. Zelt aufschlagen 

können, nur soil der Stoff selbst nicht auf voriibergehenden 

Zustdnden beruhen, sondern auf rein menschlichen Konflikten,' 

die wir ewig nennen." 58 

Storm begnügte sich mit der Darstellung der far- . 

benprdchtigen historischen Oberfldche nicht.Mit der Hilfe 

seiner ausgeprögten weltanschaulich-politischen ttberzeugung 

forschte er nach den verborgenen bewegenden Kráften der 

Gesellschaft and stellte sie mit kritischer Schö.rfe ans 

Tageslicht. 

Die Novelle " Aquis submersus " führt in die zweite 

Half.te des 17.Jahrhund.erts nach Holstenland zurück. Sie beginnt 

mit einem herrlichen Bild .der aus langem Winterschlaf 

erwachten Natur. Durch den maiengrünen , vom hellen 
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Dresselschlag erfüllten Wald geht der junge Maler Johannes, 

Schuler des berühinten Amsterdámer Meisters vas der #elst 

mach den Herrenhef seines Gönners, Herrn Gerhardus.Das Herz 

ist leicht, die Zukuaft hell.Bei seiner Ankunft versiekt 

die Frühlingspracht in Trainer , den der edle Herr liegt auf 

der Bahre.Neben dem Vergünglichkeit verkündenden Sarg.trifft 

Johannes Katharina, ein heisser Puls des Lebeas durchfdhrt 

die beiden jun.gen Leute.Der bürgerliche Maler aber sell is 

Augenblick, we er das adlige Frdulein heiratea will, mit 

der feudalen Welt unbedingt in Konflikt geraten. 

Die beiden Widersacher des Malers, der Junker Wulf 

and Junker von der Risch gehören " zu denen muntern Junkern, 

die im Kieler Usschlag den Bfi.rgersleuten die Knöpfe von 

den Hüusern schéessen." 59 Der Junker Wulf betrauert seinen 

Vater nicht, neben der B ahre verweist er seine Schwester: 

" Was huckst düallfert an dem Serge!" Zwei Bulleabeisser 

sit Stachelhalsbndern leisten ihs Gesellschaft. 

Menschliche Werte, Begabusg, Wissenschaft, Kunst 

kenmen bei den Junkers nicht in Betracht. Als der junge 

nastier arbeitete, schien seine Perser des Junker von 

der Risch " ganz nicht gegenwürtig, •der dech mar gleich einer 

Maschine, w•durch ein Bild sich auf die Leinewand salete." 60 

Die beiden Junker fiaden ihre Unterhaltuag is Derfkrug, beis 

Kartenspiel and in wüstes.Trinkgelage.Auch das Aussere 

des Junkers Wulf verrdt seas ungezáhstes Weser., selbst der 

Name " Wulf " deutet auf das tierhafte seizes Weseas ■ ls der 
. Szere, we die ver Wut verblendeten Junker die zwei grimes 

Köter Our Johannes hetzen, erweist sich, dass Bich die 
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;ir;itglieder dieser Gesellschaftsschicht all.es erlauhen 

dirfen und infolge ibrer unantastbaren Vorrechte die 

!'olgen ibrer -1'aten nicht befürchten müssen. 
Durch die nüchtlicbe A9enschenjagd wird. der hürgerliche 

Maier gerade in die Arme des ad - ligen Friiul.eins getrieben. 

Es ist wahrhafti.g, die tragische Ironie des Schicksais, 

dass die t:ol.len Junker selbst verursachen, was sic  mit 

alien ""i'teln verhindern und unto alien Umstan9en vermei- 

Inn wollten. 

Nach der T , iebesr'acht ist: lohann s von seir,em 

Ziel viel rehr enf.fernt., als zuvor. "ein vcr;,et;l:i.che.r Kampf 

er'eichi den Iii;net?unkr in der ;zene, wo er. éei.m Junker 

um d1.e. Hand Kathar.inas wirbt. Da entschie.l sich seir. Schick-

sal  und d.a Schi.cksal 1 st hier jenes feindli.che ".nchtgef5ge, 

das di.e hoiden Junker vert.reten. Dadurch scheitert die 

T°he zwischen dem ^':idcY:rn aus de«. holstein'sc»en 	" Addis- 

nest " und dem biirrrerl.ichen Dialer - endg ■iltir. 
•tohannes hekari n;.cht rur eine sci:verc; !•";r:.erli.ch.e 

C'unde, Mich i.r seiner Li.eí'sten °?e,e'le wird ep schwa: verltzt. 

r ist nicht rear ein iuniter Kiinstler, dem eine tliinzende 

7ukunft bevonsteht, sondern 	auch ein junger. "ann, mit éu- 

r^.anisti,scher Lebensauffassun.g und  mit fast naiv-optMim@sti-

schem G1auben an menschliche Mite und an eine 'olt, wo die 

índividnellen Merte des schöpferischen :'rinstlers fiber lie, 

durch Gehurt und ohne Jerdienstaeerbte nusnahuiestellung 

des idols steher,.t"r glauht Baran in ei.nem 7eitalte, , 

wo die sozial-sittliche Ordnung noch von ewiger Geltu.ng 

zu  som  schien.Tm Ausland lebte er nicht in der drickenden 

Atmosphhire der adeligen Klassenherrschaft: " drr.iben in ' 

Holland, Bort gilt ein tiichtiger Maier wohl 
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eitea deutsche' Edelman, die Schwelle v' Mjaheer van 

Dycks Palaste zu Amsterdam ist w•hl des Höchste' ehres-

v.11 zu überschreites." 61 Aber es war in Holland, sicht 

in Deutschland , is 17.Jahrhusdert. 

Jetzt wird sein Glaube as die Measchea, an de' 

Sinn des Lebena erschüttert .Durch seite_Werburg ua das 

adelige Frsuleis setzte er siéh ii Widerspruch zu der • 

gemmellschaftlich-sittlichea Ordnung und in diesemm Koiflikt 

zwisché' den Igdividuumm uxd den überiadividuellea gesell- 

schaftlichen OR  Ordnung geht er nicht 'ur als Measch, 

smndern auch als Künstler zugruade.Die Katastrophe seiner 

hum.aaistisch-aufgeklartes Weltanschauung reisst such  sein 

Küastlertus mmit.Die fnrnale Fahigkeit des Malers  kan  

die verlerese schöpferische Kraft des Künstlers, die 

seines Rubs  auch spate Jahrhunderte hiadurch verkiiaden 

könnte, aicht ersetzes.Die Nachwelt kismet  weder sei'en 

Name*  'mch  sejt  Werk. 

Ia Schicksal von J ohannes wechselt Licht mit  

Schattea, Hoffauag sit Kleimmmmut ab.Als er glaubt seines 

Ziel nahe zu sein,.verschwisdet alles  it die ungewisse . 

Fern der Zukuaft.Nach den kurzen Liebesglück f'$gt 

trastlase Aussichtslasigkeit. 

Noch einnal blitzt der letzte Funken der Hoff-

Rung  auf, als er Kathari'a unerwartet wiederfiadet. , 

Aber statt des Junkers steht ihmm hier cite aadere fei'd- 

liche Macht gegenüber: der herrische Past er, desse' " fiaster 

Aatlitz mit  des schwarzea Haupthaar und des tiefes Ei'- 

schmmitt ab der Nase wshl eher cites  Kriegssann aagestuden 

ware." 62 
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Früher war er Felcapellaa bei den Braadenburgera, 

" als welcher er, s fast wilder dean die Offiziere getrie-

ben haben solle, jetzt sei übrigeas eit scharfer Streiter 

des Herres, der seise Bauern gar meisterlich zu packet wisse."63 

Darin kennt auch sein Verhltnis zus Volk unsissverstüadlich 

zum Ausdruck.Dieser " eiferade Gottesman ", der in seiner 

dunkel-gltihenden Leidenschaft " die edle Malerkunst ein 

Buhlweib mit der Welt gescholten " 64 - dieser finstere 

Prediger wurde vom Junker zum Gemahl 'Catharines gewühlt. 

So kent er mit der Hilfe des Junkers zu einer Pfarrpfründe. 

Der 3unker and der Pastor haben ein vorteilhaftes ueschüf t 

abgeschlessen.Das Opfer ist Katharina, aus dem entschlosse-

nem jungen Mddchea wurde sie eine nude, resignierte Frau.Sie 

fühlt ke ine Liebe zum düsteret Mann, verzichtet aut das Glück, 

and begnügt sich dem Kinde ihres inzwischen verschelleaen 

Geliebten einen ehrlichen Naten geben zu können.Sie Weiss, 

dass sie mit ihrer Hingebung gegen die sittlich-religiöse 

Ordaung der Gesellschaft gesiindigt und das Hecht zum indivi- 

duellen Glück verwirkt hatte, dafür sell sie ein ganzes 

freudleses Menschenleben hindurch büssen. 

Storm schrieb fiber diese Novelle in seinen Auf-

zeichnungen " Was der Tag psi gibt " 65 : Man würde durchaus 

fehlgehen, wenn man in " Aquis subaersus " in der freilich 

die bestehende Sitte ausser acht lassenden Hingebung des Paares 

die Schuld der Dichtung suchen wollte.Das hat den Dichter 

ebenso feragelegen wie etwa Shakespeare bei " Romeo and Julia ". 

Die Schuld, wenman diese Bezeichnung beibehaltea will, liegt 

auf der anderen Seite, hier auf den unerbittlichen Geschlech-

terhasse, dort auf dem tlbermute eines Bruchteils der Gesell- 
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schaft, der , ohne Verdienst auf die irgendwie von den 

Vorfahrea eroberte Ausnahmestellung pochend, sich bes-

seren Blutes diinkt und so das measchlich Schöne und 

Berechtigte mit der ererbten Gewalt zu Baden tritt.Nicht 

zu übersehen ist, dass es eben diese feindliche Gewalt 

itt, die das Paar einander fast blindlings in die Arme 

treibt." 

In der Hingebung des Paares lag nicht die " Schuld", 

wohl aber ddte Ursache einer langen Kette von Wirkungen and 

Gegenlnkungen , we Schuld und. Schicksal unzerrtrennbar 

niteinander verflochten sind.Weder die Kraft and Energie 

des Malers, noch das Bestreben Katharinas vermögen diese 

Kette zu zerreissen.Das Schicksal erfüllt sich durch den 

Menschen and seine Schuld.Diese Schuld kann else begrenzte 

bürgerlich-moralische Oder sittliche Schuld sein wie in 

manchen seiner Novellen.Oder sie kann such metaphysischen 

Ursprungs sein, wie es Storm selbst in Begriff des " ver-

geblichen Kampfes," in der Novelle " Auf dem Staatshof",- 

im tragischen Scheitern Anne Lenes formuliert hatte: " Nicht 

die eigene Schuld alleia" - so schrieb Storm in Jahre 1880, 

genüge,.um ein Scheitern als tragisch erscheinen zu lasses. 

Der. vergebliche Kempf gegen das, - was durch die Schuld oder auch nur 

die Begremzung, d.ie UnzulHnglichkeit des Gaazea der Mensch- 

heit, von der der / wie man sich ausdrückt / Held ein Teil 

ist, der sich nicht abzúFisen versrag, und sein •der seines 

eigentlichen Lebens herbeigeführter Untergang scheint mir das 

Allertragischste ." 66 

Das Schicksal erfüllt sich und wendet sich nicht 

mehr zum guten, such dana nicht als der Junker Wulf unerwartet 
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" durch eines tollen Hundes Bias gar jiimmerlichen Todes 

verfahreh ist ". Ober das•Schicksal der Geliebten triurp- 

phierten die rohe Gewalt, die starre Konvention und sinn- 

lose Fügung der adeligen'Gesellschaft, diese sind die so- 

zialen Müchte, welche das Natürliche, das menschlich Schöne und 

Berechtigte, die humanistischen Ideen mit Vernichtung be- 

drohen.  

Storm stellte in der Novelle " Aquis submersus " 

den Kampf zwei, gegensützliche Wettanschauungen vertretender 

Welten dar. In greller Beleuchtung wies er auf das feindlich 

sotiale Gefüge hin und verurteilt es scharf. Im platt- 

deutschen Tü.rspruch 

" Geliek as Rook und Stoof verswindt, 

Also sind ock de Minschenkind " 

kommen die Vernichtung des individuellen Anspruchs und 

Glücks, das Schicksal des Menschen und des Künstlers zum 

Ausdruck, der einen hoffnungslosen, vergeblichen Kampf 

mit dem Zielbewusstsein und Aufklörung der Menschen zu-

kiinfti.ger Jahrhunderte geführt hatte - aber 	. 

" Es ist alles doch umsonst gewesen ." 

Aus"allerlei Querleserei in Chroniken von Husum 

und Umgegend " 68 kam 1878 die Novelle " Renate " zustande. 

" Es will etwas in mir Gestalt gewinnen, das sick notwendig 

hierherum, so Anno  1700-1717 zugetragen haben muss " 69-

berichtete Storm 1877 an Hermione von Preuschen. 

Die Skizzen des Pastors H.N.A,Jensen, veröffent-

licht in Biernatzkis " Volksbuch auf das Jahr 1850 " und 
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die " Chrotik der Familie Essarch " dientet Stern als Quelles. 

varüber schrieb er an Paul Hyse: " Es wird erzáhlt, dass us 

die Mitte des vorigen Jahrhunderts der Sohn eines Pastor 

Essarch...seisem Vater auf dessen Verlasget auf des Todbette 

versprochen, die von ihs geliebte Tochter eines wohlhaben- 

den Bauers nicht zu hetratei, weil dieser in dem Rufe stand, 

es mit der schwarzen Kunst tun zu haben." 70 

Das Problem der verhinderten Ehe war keineswegs neu, 

auch bei Storm nicht.Sollte jetzt Stores, der such in dieser 

Novelle mach den Worten -Gottfried. Kellers " aus dem bekaanten 

Schatzvorrat " 71 geschöpft hatte, cite Wiederholung des 

Themas gemacht haben? 

Denn auch in dieser Novelle erscheineu zwei junge 

Geliebte: Renate, die Tochter des Hofbauern is Schwgbstedt 

usd der junge Pastor Josias, der mach der Meisung von Gott- 

' fried Keller : " geistig.unter dem eigentünlich pikantea 

Mádchen zu stehen scheint " 72 Es scheint wahrhaftig so •  

dean " der Held bleibt an einer Grenze stehen, tither die man iha gels 

ne hinausheifen söchte " 73- hatte Paul Heyse des Dichter 

aus Ron geschrieben.Wáre hier der Statdesunterechied das 

trennesde Hinderais gewesen, so hatte Storm kein Neues ge-

schaffen.Hier erscheint ein gaaz sonderbares Hindernis: der 

YGlaube an die " schwarze Kunst ",-der 14angel an Aufklárung. 

Der Hofbauer ist nicht nur ein reicher Mann, dessen 

Reichtus beneidet wird, sondern such elm Zukuaftssann.In 

seiner Wirtschaft beaerkte der junge Pastor " ranches, das 

dduchte anders und auch verstándiger, als wie es Boast von 

Vater alif den Sohn die Bauren sich herzurichten pflegen ? 74. 

Der Hofbauer kent den Neid und den pedantischen Konservati-

vissus seines Nachbara, aber er kiismert Bich darun nicht und 

erledigt es nit der knappen Bemerkung: " s, ist schon richtig, 
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die Ochsea, wean sic ziehen sullen, nüssen das Brett 

vows Kppfe babes " . 75 

Vor Jahren ist die Seuche in das Vieh gekonmen, 

aber bean Hofbauern ist kein Stück gefallea, in einer 

Herbstnacht rannte else Schar von Batten aus seiner 

Scheuae zur Treene hinab, zu gleicher Zeit aber haben die 

Muse and Ratten bei den anderen Bauera das Kern zer-

schrntet , was wáre es, wean nicht die " schwarze Kunst?"-

denkt man in Dorfe.Ausserdem befindet sich in grosses 

Genach des Hofbauern ein aus r•ten Ton gebildetes Graua-

bild, ein Heidengötze, das Geschenk eines nwandtea 

Steuernannes.Natürlich findet der dunkle Aberglaube der 

Derfleute einen Zusanmenhang zwischen des Hofbauern Glück 

and dem Graunbild, s• koamt er in den Ruf pines Schwarz-

künstlers. 

Tretz seines Reichtums erfreut sich der Hefbauer 

keiaer guten Gesundheit, er leidet an Atenset.Aber in 

D•rfe glaubt man, das alles sollte vom Teufel kummen, mit 

dem der Hefbauer in Büadnis stehe. 

Hach einer Zeit verschwindet der Hefbauer, er sell 

auf dem Moor verungltickt sein. 

pas spmrlese Verschwinden des Hofbauern and die 

Gerüchte, wie ihn seine Techter nut den Moor gesucht hatte, 

setzten die Gemeinde in Wirrnis, die nach den Besuch des 

Pastors von Sterup, Petrus Goldschaidt, wie ein schwárnender 

Bienensteck erschien, man sprach wieder von listen and ihren 

Uissetaten, 

Dass die ein£achen Derfleute an solche Undinge glaubtea, 

ist kein Wunder, dean auch die Mitglieder des Klerus, die 

•rth•dotea Dunkelnánner der Zeit haben daran geglaubt. 

Ptrus Gsldschnidt gab 1705 ein Buch gegen den Hallischea 
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Professor Themasius aus, well Thomasius in semen Buche 

" De crduine magiae " all Teufelsbündnis für ein,Hira-

gespinst erkldrt hatte. 

Der Hallische Professor gehörte jedenfalls zu 

den wenigen aufgekldrten M&nnern, der dem Holldnder Bekker 

dhnlich, wagte, einen frischen Luftzug in die dumpfe 

Atmosphdre seiner Zeit zu briagen." 77 

In solcher geistigen Ataosphdre ist es kein Wunder, 

dass solch eia senderbares Hindernis zwei Menschen von-

einander trennen konnte.Auch unglücklichelZufhlle trugen 

bei, den Verdacht and Aberglauben des jungen Pastors zu 

verm.ehren, z.B.Renatens Suchen nach ihrem toten Vater 

'im Moor, Oder ihr sonderbares•Benehmen in der Kirche beim 

Abendmahl.Durch diese Motive, die eine missverstdndliche 

Deutung zulassen, nebst der Sage von des Hofbauern Strunpf-

bándern, seiner Atennot and der Fetischfigur, gelingt es 
M 

Storm  glaubwürdig zu zeiges, wie sich eine BauerYtoIIhter- 

die hoch fiber  dem menschlichea Durchschtitt ihrer Ungebung 

steht- zur Here verfremdet.• 

Der vdterliche Wille und das eigene Versprechen 

blades den jungen Pastor,  such  bei ihs, wie bei matches , 

seiner  Zeit fehlte die Fdhigkeit, sich aus des aufgezwunge- 

sex  Fessein zu befreien, sela Lebensglück trotz aller Hinder- 

nissé zu begründes und zu verteidigen.Er bewahrt die Circle  

seines Amts, aber als Mensch verliert er sein Lebensglück. 

Er bleibt unverheiratet, und wird ein früh altertder, eis- 

saner Mann.DiC Erkenntnis und das Schuldbewusstseis borate*  

bei ihs erst spdt, nachdes sein Leben sich schon zun Eade 
x 

aeigt: " 0 Gott der Gnaden,- aus seiner tritt ein Engel 

auf mich zu, verwirf mich nicht ob meiner finsteren Schuld."79 
x = Jugend 
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Dass"dit Geliebte ihn ia Alter nanchnal auf kurze Zeit  
0 	 . 

besucht, kann für das verl•.ren gegangene Glück nur eia  

drnlicher Ersatz sein und auch für Renate bleibt-nichts  

nehr übrig, als das Andenken an das ehemalige kurze Glück.  

Wer ist hier schuldig? Der alte Pastor? J•sias?  

Eigentlich beid.e. Der a1te'Past•r stand in dieser Hin-  

sicht auf dem gleichea Niveau, wie seine D•rfleute und  
r 

auch den jungea Pastor fehite ebeafalls der auf gehellte, 

Geist.Sie sired Vertreter des zeitgenössischen Dunkel-

=ánYertuas, Renate and ihr Vater vertreten ihnen gegen-

über die van allerlei Irr-und Aberglauben befreite Zu-

kunft.  

Das Hindernis der Ehe erscheint in den Schicksal 

von Renate and J•sias gaaz s•nderbar, ehne Typik, der 

V•rfall ist scheinbar amf eine rein private Spháre be-

schránkt. " Respektiv der P•esie •der der Hist•rie zu 

wiilen habe ich den.inneren Kenflikt auch in die Brust 

der Liebenden selbst and die V•rgánge data un eia halbes 

Jahrhundert zurückgelegt, " 80 - schrieb Stern 1878 an Paul Heyse. 

Dadurch, dass der V•rgaag ein halbes Jahrhundert zurückgelegt 

wurde, hak er seinen individuell-aussergewöhnlichen Charak- 

ter verl•ren,Ie Hintergruad des persönlichen K•aflikts 

erscheiaen die weltanschaulichen Gegensütze jener übergangs-

peri•de we die Aufklárung and der strenge, die Reste nittel-

alterlicher Ide•1•gie bewahrende Pr•testantisaus-in schar-

fee Kampf niteinaad.er standen.S• gewiant der Einzelfall 

allgemeine Bedeutung, dean es spiegelt dem K snpf zwei ge- 

gensátzlicher Weltanschauungea , den Gegensatz der christlich-

kenservatinen Weltanschauung and des 1ationalisnus. 
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An den beiden Novellen " Aquis submersus "und 

" Renate " ist die wel anschauliche Entwicklung Storms 

wohi ahzumessen. Pr zog rechtzeitig die Summe seiner Er-

kenntnisse 	" Der Adel / wie die Kirche ! ist das Gift 

in den Adern der Nation." Es gelang ihm glaubwürdig zu 

zeigen and zu beweisen, dass die Hindernisse, die indi-

viduellen.Gegensdtze im Roden gesellschaftlich-politisch-

weltanschauli.cher. Gegensatze wurzeln and von den Verhdlt-

nissen der Zeit untrennbar sind. 

In " Aquis submersus " stellte Storm das Junkertűm 

an den Pranger. In der Geschichte Renatens richtete er 

die Anklage gegen das orthodoxe Dunkelmánnertum der Zeit, 

gegen die allzeiti.gen Verbiindeten der politischen Reaktion. 

Die Welt der neuen lutherischen Orthodoxie , die 

Welt des strengen Profestantismus war ffir Storm nicht un-

bekannt.Auch Bertha von Buchan geh'irte zu dieser Welt, so 

wusste Storm aus eigener Erfahrung, dass die weltanschau- 

lichen Gegensáitze zwei Menschen endgiill:ig voneinander teen- 

• nen k%innen. 

Eíne verlorene Illusion 

Storms Glaube an einen Ausgleich der gesellschaft-

lichen Gegensátze wurde von den politischen Verhdltnissen 

der Zei. vernichtet, es erwies sich als eine Illusion. Gin 

Jahr•zehn+ verging, seitdem Storm diese Erkenntnis im " tragischen 

Leis des SchŰnen '.', in der Geschichte von Lenore Beauregard 

in di.chterische.r Form gestaltet hat.Inzwischen zog si 'ch Storm . 

vom iffentlichen Tnben imre.r mehr zurfick. In seinen 
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N.vellen trat die Zerstöruag des idylls, die Auflösuag der 

fatiliárea Bindungen is der bürgerlichen Gesellschaft als 

Theta inner mehr in den Vordergrund. 

Stern erkainte wohl, dass diese Zerstöruag and 

Auflösutg keiae isolierte Erscheinuag, enders ein allge-

neines Zeitproblet sei.Einige Jahre früher versuchte aoch 

Stern, der Repráseataat der altbürgerliches Ideale wesig-

stens den Schein des biirgerlichea Idylls zu rettea, in der 

• Novelle " Eine Halligfahrt " / 1871 / zog sich der Held 

in die Einsaakeit der tenschealosea Natur zurück, um den 

drückendea gesellschaftlichen Bindungen zu eatfliehea.Stort 

selbst versuchte sich ein privates Refugiun zu sichern and 

es ist ihn in dem Leben auch gelungen.Trotzdea erwies sich 

spáter diese Idee des persöalichen Refugivas in seiner 

Dichtuag als eine anachronistische Illusion, wie es die 

Novelle " Waldwinkel " /1874 / beweist. 

In Mittelptakt der Geschichte steht ein altern-

der Main, Richard.In seiner Jugead staid seta gauzes Wean 

and Verhaltea in scharfes Gernsatz zu seiner spiessbüreer-

lichen Ungebung.Der ehemalige Teiliehter des Wartburgfestes 

der Deutschea Burscheaschaf t hat in Leben viel erlebt and 

erprobt.Uater der Wirkung qualvollér Erinneruagea ist er ein 

eittáuschter Mensch geworden, er ist eattáuscht á1s Mann 

nad auch als kánpfender Mensch, in seinenpolitischen Zielea. 

An Rande des Alters and der Gesellschaft begegaet 

er einen jungea Mádchen, tint sic in seines Schutz und.zieht 

sich nit`ihr zurück .Fraaziska, die Pflegetichtér istein 

elteraloses.Mádchen, ein von Konventioaea befreiter Mensch, 

wie Richard.Ihre soziale Steiluag ist unsicher: " für des 
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gewöhnlichen Magdedienst hat sie zuviel, füreine höhere 

Stellung zuwenig gelernt. " 81 

Die beiden verleben else glückliche Zeit in der 

traumerischea Welt der Waldeinsaakeit, fern von der Welt. 

Richard hofft, er könnte sich am Rande des Alters, gegen 

den Lauf der Natur cite zweite Jugend aufbauea.Er ist 

Frau ziska eia Menachenalter vraus und auf einmal k•mat 

der Augenblick, we ihr ver diesem Abgrund schaudert.Richard 

will, um sie nicht zu verlierea, Franziska heiraten and s• 

seüne Beziehung zu ihr legitimieren.Auch cite Teil seines 

Vermögens hat er ihr in Wertpapieren übertragen.Aber als 

sein Plan sch•n der Verwirklichung nahe ist, bricht die 

Katastr•phe fiber ihn herein: das Madchen niamt ihre Wert-

papiere zu. sich, vergiftet Richards Lieblingshund and flieht 

mit einem jungen Mann, einem Förster. 

Storm wusste, dass diese Novelle " an einem unsbhönen 

Ausgangs-Punkt leidet and das kommt daher, weil ich das Metiv 

schlankweg aus dem wirklichen Leben aufgriff ...,-und sie hat, 

was in der P•esie nicht semi sell, eiaen pessiaistischen 

Ausgaag, ums• meter, da der Jager, als eiae subalterne Per-

sönlichkeit auftritt, •der richtiger, es liegt cite pessimis-

tische Lebensanschauung zugrunde " 82 - schrieb Storm 1874 

an Emil Kuh. 

Aber die Novelle Witte such keinea anderealAusgang 

haben können.Die beiden sind durch eiaen grosses Unterschied .. 

des Lebensalters voneinander getrennt.Daraus erf•lgt auch 

der Unterschied in den Ansichten, Zielea, Wprtungen, Vír-

stelluzgen.Das achtzehnjahrige, stark sinnliche Madchea könnte.. 

das einförmig ruhige Leben in einsaaen Haus an der Seitó des 
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fast fünfzigjahrigen Manes auf die Dauer nicht ertragea. 

Selbst bei der Erwahnung des Tanzes z.B. " schuss eia 

Blitz von helier Jugendlust durch ihre graue Augen " 83 

Er, der in Leben soviei hatte erleben müssen, wünscht 

aatürlich Ruhe.Franziski ist aoch juag, das gaze Lebea 

steht aoch ver ihr, sie will seben, geniessen, an der 

Seite eines gleichaltrigen Maaaes.Die verpflichtende 

Dankbarkeit, Güte gegen Richard ware ihr eine schwere, 

zúletzt unertrdgliche Last. 	. 

Trotz seiner Aufkldrung gehört Richard einer ál-

tere$ Generation.Er glaubt an Güte, Dankbarkeit, mensch - 

lithe Bindungea und Verpflichtungen.Er erwartet all dies 

veal elternlosen Madchen, dem er Names, Heim und 'Wohlstaad 

geben will.Das Madchen aber gehört einer aaderen, neuen 

Generation.Bei ihm fekkt es an der ingeren Menschlichkeit, 

tretz ihrer jungen Jahre ist sie ein kalt berechnendes, 

zynisches Weib, welches ausgezeichnet versteht, die Men-

schen und Situatioaen zu ihrem eigenen Verteil auszunützen. 

Der Umstand. dass ihr neues Leben gerade durch den begründet 

wird, den sie betregen und verlassen hat, stört sie keines-

wegs.Sie vertritt den neuen Typ der " modernen " Bourgeoisie, 

sie kümmert sich weder um menschliche Bindungen nech um 

Verpflichtungen.Ihr Moralbegriff begründet sich auf Geld 

und Eigentun. 

Storm bewies hier, dass das leise Zurückziehen von 

der Welt, das Leben ausserhalb der Gesellschaft eine anachri-

nistische Illusion sei.Der Mann, der die gesellschaftliche 

Entwicklung, die Veründerung der Ansichten ausser acht Tasst, 

soil gesetzaassig zu einem enttauschten und einsamen Menschen . 

werdea.Im Scheitern der Lkebe und  Verbindung des alternden 
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Manses and des jungen I$ ádchens kammt ein hartes Lebens-

gestz zur Geltung.Daraus erfelgt der aatür.liche Gegensatz 

zwischen den-Generationen, der gesellschaftlich-weitan-

schaulich fundierte Unterschied.Der ideelle Gehalt der 

Novelle kemmt zum symbolischea Ausdruck in der Tapete 

mit den verachwindendea jugendlichen Gestalten cites 

Mantes and einer Frau, den ihnen nachblickeaden alten Mann 

and den Blumen der Vergessenheit, ein schönes Beispiel der 

Feinheit der Stermschen Darstellungskunst. 

Die Welt der kapitalistischen Wirklichkeit 

Eine Erzáhlung in Biernatzkis " Volksbuch auf 

das Jahr 1848 " sell Stern den Anlass zu seiner Novelle 

" In Nachbarhause links " / 1875 / gegeben haben. 

Wahrscheinlich übte auch E.T.A.Heffmanns Erzáhlung 

" Das öde Ilaus " / is Nachtstücke , 1817 / bedeutendea 

Einfluss auf die Konzeptien der Novelle. 

Storm hatte die charakteristischen Figuren der 
t  

veránd.erten Verháltnisse, der kapitalisierenden Wirklich-

keit in mehreren Novellen gestaltet.Schon in seiner ers-

ten bedeutenden Novelle " Imaensee " erschien der neue 

Grundbesitzertyp, der Bich in industrielle Unternehaungen 

einlásst, aber Erich blieb nech nur eine Nebenfigur. In 

der Novelle " Auf dem Staatshof " war Klaus Peters schwa 

keine Nebenfigur, sendern der Vertreter einer neuen, sieg-

reichen Lebenserdnung, welche die alte netwendigerweise 

ablösen soll.Aber hinter dew Licht steht der Schatten, die 

• Tragödie der Besessenené des Gründertaumels, die in der 
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Geschichte von Heinrich Carstens and Tobias Zippels schon 

zu einer alltdglichen Tragödie wird. In der Novelle " Is 

Nachbarhause links " kommt die " upper class " der kapi-

talistischen Welt, die Geldaristokratie in scharfe, kri-

tische Beleuchtung. 

Botilla Jansen ist reich and geizig.In'der Welt-

literatur sind.klássische Beispiele für die Darstellung 

der Geizhalses zu finden.Auch bee Store erschien die 

Figur des Geizhalses schon frillier, in des Mdrehen " Bu-

lemannsiHaus " p 1864 /. Die Geschichte Herr Buleeaans, 

des ehemaligen Superkaróo, des " Seelenverkdufers " sei 

Hach der Meinung von Dr. Weiss " das Mdrehen des Egois-

sus, gegen den seine eigenen Gespenster aufstehen *der 

der gegen sich selbst als Gespenst aufsteht." 84 Die 

Figur_ Herr Bulesaans aber verbleibt is Rahsen der tradi-

tionellen Darstellung.Herr Bulemasa illustriert die 

seelische Deformation enter der Wirkung des Gelds, die 

völlige Vernichtung der Humanitdt, den Sieg der B*sheit 

uad des Zyiissus.Die Mdrehenhaftigkeit ddrpft die Wirkung 

des Bildes and die Figur wird zeitlos. 

Storm aber will in der Novelle " Is Nachbarhause 

links " etwas asderes als die Reihe der klassisch gewordenen 

Geiihals-Darstellungen bereichern.Selbst die Tatsache, dass 

die Hauptfigur der Novelle ein Weib ist, wirkt überraschead, 

Bitilla Jansen uaterscheidet sich scheinbar in nichts 

von iiblichen Typus des Geizhalses, weder in ihren Eigenschaf-

tea noch in ihrer Lebensweise.Sie lebt in einer gleichwie 

f abelhaften Verlassenheit und wird fast zur Legende. Auch 

ihre Umgebung wirkt - tretz ihrer Wirklichkeit - phantastisch. 
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In grossen düsteren Hause herrscht überall trostlose Un-

•ordnung,'dicker Staub, tote Nachtschmetterlinge, verbli- 

chene Tapeten, eine seltsan tote Luft, " eine gespeasti 

ache Welt, deren Wirklichkeit seft lange schen versunken 

sei." Aber die Winkel, die'Ecken verbérgen Schátze, gefüllte 

Geldsácke, ein fürstliches'Versögen, das rich jahraus, 

jahérein anháuft, aber •hne Ziel und Sinn und kosrut 

keinem zun Besten. Und all dieser Reichtua gehört einer 

kleinea Greisin mit grellen Augen, hippokratischen Zügen, 

einer in einen alien Soldatenmantel geiül1ten Mumie. 

Allein und verlassen leben im /when Alter - erregt Mitleid. 

Aber. Storm wies schen in der S•mmergeschichte " Is Saal " 

darauf him, Bass das Alter nicht unbedingt Trostlesigkeit 

bedeuteh soll, das harnonische, reine Leben entbehrt den 

spdtherbstlichen S•nnenscheis des Alters nicht.Aber in 

Leben von Retilla Jansen fehlt es an Haraisie. 

as Altersport.rdt der vas Goldfieber getriebenen, 

aber kalt mitleidlosen and zynischen Frau wird erschreckend 

plastisch dadurch, lass ups Storm such das Jugendportrát ver 

die Augen führt.Durch die Bilder der Erínneruag wind ein 
0 

Leben wiederbelebt, we es weder an Schönheit Poch an Reich- . 
tum fehlte.Das Leben dieses" bacchantisch schönea Weibes ", der 

Bönigia der Bálle and Feste war lauter Glanz and Schiamern-

aber nur áusserlich.Es erweist sich, Bass die sondáne " Schön-

heit ersten Ranges " eigentlich eine menschliche " Raubkatze " 

sei.Auch ihre eigénen Worte beweisen diese Tatsache: " nicht 

wahr, Herr Stadtsekretarius, ein schönes Weib ist doch such 

stir ein schönes Raubtier? " 85 Diese erschreckende Erkenntnis 

ist gleichwie eine Verhöhnüng von all des, was die Weiblichkeit 
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je bedeutet hatte.Wie weit ist dieser moad.ne Nihilismus 

von den klassischea Frauengestalten, von der Feststelluag 

von Goethe: " Das ewig Weibliche zieht uns hinan ." - 

Aber auch die Schillerschea Zeilen von den Frauea im 

Gedicht " Ehret die Frauen " könnten sick wohl kaum auf 

Botilla Jansen, die Frau des neuen " realistischen Zeitalters" 

beziehen.Und auch unter den Storaschea Frauengestalten 

gibt es keine, die ihr nur approaiaativ hhnlich ware.Es ist 

unschwer zu sehen, dass die Darstelluag dieser zynischea 

P.aubkatze mit der Raubtier-Moral in Storm ein heimliches 

Grauen erregte.Aber diese Darstellung war für Storm (loch 

notwendig, in einen Zeitalter, we die Raubtier-Moral ismer 

grössren Platz gewann, Prefithun .ger, Unmenschlichkeit, 

und. Zynismus an die Stelle des Humanisaus traten. 	. 

Durch die Anweadung des künstlrrischen Gegensatzes 

werden die gesellschaftskritischea Gedanken unmissverstüad-

lich und klar.Die ehemalige Ballkönigin, die bacchantische 

Schönheit . , bei der auch die Schönheit ein Mittel der Macht 

and des Beuteerwerbens gewesen war, gelangte auf eine solche 

Stufe der physisch-geistigen Abscheulichkeit,dass sie nun-

mehr in jedem nur Grauen erregen kann.Sie lebt von alien 

verlassen, wer aber ein langes Menschenleben hindurch nur den 

unböndigen Egoismus kennt, muss notwendigerweise allein blei,. 

ben.Das Mitglied der Geldaristokratie kart im Alter ureter 

menschlich unwürdige Verhö.ltnisse, die Anbetung des Geldes 

beraubt sie such ihrer Veraunft.Sie ist schwa eine Halbtote, 

nur. ihr Hass gegen alles Menschliche y  das Triumphgefühl 

des Reichtums halten die Seele in ihr.Nach den Worten Böttgers 

wird die vom Geld entartete Greisin " diesesStück grandioser 
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Hásslichkeit zum Menetekel " der Zeit des siegreich ent-

wickelnden Kapitalismus. 

Der naive durchschnittmensch, der graue Burger möchte 

gern daran gdauben, dass der aufgeháufte fürstliche Reich-

tum endlich doch humanitáren Zwecken zugute kommt. 

Nach der Verordnung der Tstatrix soil der grössere Tell einer 

Versorgungsanstalt ausgedienter Soldaten and Seeleute anheim-

fallen. Aber die humanistische Institution kann aus der Erb-

schaft keine sozial-wirtschaftliche Envestitionen machen, sie 

soil es zur qualitativen Verbesserung der táglichen Schnaps-

ration anwenden.Der Jamaica-Rum in den " Flötenvögeln " wird 

den Namen der Testatrix verewlgen ,diese grimmige Ironie ist 

bei dem Humanisten Storm von erschrexkender Wirkung, sie erin-

nert an die Kunst Ibsens, an das Drama " Gespenster ", wo der 

Name des Kammerherrn Alving zum Schild einer verrufenen Matrosen-

spelunke wird anstatt des Waisenhauses.Dieses Bild gibt Storm 

als Memento seiner Zeit. 

Nach 1870 erscheint der langsame Auflösungsprozess 

der bürgerlichen Gesellschaft in den Stormschen Novellen immer 

háufiger.Er sah, dass die soliden, patriarchalischen Lebensformen 

nicht nur von aussen, sondern auch vőn innen, durch die verán-

derte Gesinnung eine neuen Generation and durch die Raubtier-

Moral der kapitalistischen Ordnung bedrlht werden. Auch das Fa-

milienleben, das Storm immer als ein letztes :Refugium erschien, 

blieb von den Veránderungen nicht frei. 

Storm bekennt sich in der Novelle " Carsten Curator 

/1877/ zum alten Bürgertum, da er einen kleinbürgerlichen Mann 

alten Stils in den Mittelpunkt dieser traurigen Geschichte stellt, 

einen Ehrenmann, bei dem " nicht der eigene Gewinn , 
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sei es bei den eigenen •der fremden Angelegenheiten. 

Die politischen Ereignisse der Bleckadezeit grif-

fen in das rthhige and bescheidene Leben der deutschen 

Kleinstadt ein." Es war Anne sieben, zur Zeit der Kentineatal-

sperre, damals florierten die Spitzbuben and die ehrlichen 

Lutte Bingen zugrunde ." 87 Die plötzliche Veránderung 

der wirtschaftlichen Verháltnisse erschütterte den bisher 

gleichmdssigen Gang and die nüchtern-realistische Denkweise 

des bürgerlichen Lebens, so kennte die rasch geschlossene 

Ehe zwisuhen dem vierzigjáhrigen Mann and der lebensfrohen, 

leichtsinnigen Tochter eines Spekulamten zustande kemmen. 

Nach dem Tede der Frau übertrágt Carstens die über-

triebene Liebe/aűd/ auf den Sohn, der seiner Mutter in sales 

allzu áhalich ist.So beginnt der nutzlese and vergebliche 

Opfergang des Vaters um einen unverbesserlichen and undankbaren 

S•hn.Der. Sohn ist vom " modems. Unternehmergeist " erfüllt, 

er gröndet Gescháfte, auf unsichere Spekulationen gegründet, 

dazu die Trunksucht and das Kartenspiel beschleunigen den 

Verfallsprozess. 

Der Weg, den Heinrich Carstens geht, muss gesetzmássig 

zur Katastriphe führen, auf dem Abhang gibt es keinen Halt. 

Der unverbesserliche Leichtsinn Heinrichs ist nicht der einzige 

Faktor, der den Verfall verursacht. Der Leichtsinn ist übri-

geas das typische Symptom der Kraakheit einer gaazea Gesell-

schaftsschicht, des " Gründertaumels ". Die Tragödie von 

Heinrich Carstens ist nicht nur die Felge des bevorstehenden 

Bankerotts.Noch lange ver dem wirtschaftlichen Ruin ist 
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Heinrich mo.ralisch action bankerett.E5 ist such nicht die 

Schuld des Vaters, den seine Rechtschaffenheit nicht er-

laubb, sein ehemaliges Mündel als Curator us den schlechtes 

Sohn zu verraten.Es ist gerade dieses Ehrgefühl, das den 

gebrochenen alten Mann zum letztenmal auf die Höhe der 

heroischen Zurückweisung emporhebt.Usd es ist such nicht 

die Zurückweisung selbst, die Heinrich in den Tod treibt. 

" Sein Tod " - nach Storms eigenen Worten - " ist wohl 

nicht blosser Zufall, sondern das letzte Glied der Bette, 

er geht zuletzt mit seines Lebeny us, wie mit alien anderea 

Verhültnissen and dem Glück der Seínea, er ldsst es darauf 

nicht ankommen, es ist nicht viel daran gelegea." 88 

Is Tode Heinrichs kommen Schuld and Sühne zus 

Ausdruck.Diese Schuld ist vielschichtig, and hduft sich 

in langen Jahren an.Der erste Fehltritt, die Veruntreuung 

des iha anvertrauten Geldes kommt unter juristische Be-

urteiluag.Semne Spekulationen, die seine Familie zugrunde 

richten, sind zugleich Vergehen such gegen die Gesellschaft, 

denn sie richten sich auf den Betrug and Beschddiguag der 

andern.Endlich frevelt er such gegen sich selbst.Stors 

erblickt is diesel Zusammenbruch nicht nur eine moralisch-

juristische Gesetzmdssigkeit, sondern er shat such die Mit-

wirkung überindividueller Krdite. Auch seine Beserkung weist 

darauf his: " Das Thema ist am Ende des Stückes ausgesproches. 

Ich habe an jener furchtbaren Kette vielleicht nit nicht allzu 

grosses Geschick gerührt: Was der Sohn sündigt, leidet der 

Vater, uad was die Had des Sohnes lenkt, komort weseatlich 

von den Faktoren, denen er seinen Ursprung verdankt •der 

die diesen begleitet haben." 89 



-66 - 

Die dichterische úestaltung dieser Krafte aber 

hhtte wohl die künstlerischen Möglichkeiten Stores über-

stiegen.Die Stur*flut, wo Heinrich Carstens seisen Tod 

findet, ist nicht nur el* künstlerisches Naturbild, 

sondern such der wohlerw4hlte Hiatergrund der Tragödie. 

Die Sturaflut, das Teben der Naturkrüfte, die elementaren 

Wassernassea, die Menschenleben, Schöpfungen aenschlicher 

Arbeit mitleidlos and gleichgültig , aber sit furchtbarer, 

unwiderstehlicher Kraft mit sich ins Verderben reissen, sind 

der sy bolische Ausdruck aller sichtbaren and unsichtbarea 

Rrdite, welche die Katastrophe herbeiführen. 

Rein Zweifel, dass Storm der. Dichter, aber,auch 

Stors der Mensch bier auf der Seite des alten sei.Der 

alte Carstens ist zweifellos ein Ehrenmana alten Stils. 

Aber selbst bei dicsem uaantastbaren"Ehresnaan, in seines 

Leben und seinen Tate* weist sancheá darauf hie, dass die 

bürgeriiche Ehrbarkeit keine absolute, sondern nur eine  re-

lative Ehrbarkeit sei.Als sein Sohn Anna heiratea will, 

sagt er zwar: " ich könnte dir nicht rates, meines Sohnes 

Frau zu werden " 90 - aber er verschweigt was in der letzten 

Zeit geschehen Jwar.Er spricht nicht von den Brief en, die 

nacheinand.er kamen und  iha um den grössten Teil seines 

Vermögens brachten. Danit opfert er eels Mündel auf um 

semen leichtsinnigen Sohn zu retten.Es erscheinen ver 

ihs die schmeichelnden Zukunftsbilder und " half en, uabe- 

kiimmert un das Dunkel hinter ihnen, den Handel abzuschliea-

sen. " 91 	 . 

Dadurch lá.sst Storm ahnen, dass der ideell-soralische 

Auflösungsprezess action früher begonnen hatte and die 

Synptone der Auflösuag - wean auch nur in einzelnea 
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Erscheinungen - auch bei den Mitgliedern der álteren Ge-

neration zu sehen sind. 

Wáhrend Store auf die Schwáche is Charakter des 

Curators our teilweise and nebenbei hiaweist, des Vater 

beschützt and bedauert, ist sein Standpunkt dem Sohn gegen-

über unzweideutig and brandmarkend.Heinrich Carstens, dessea 

Pláne in eine luftleeren Raul hinauslaufen and den Unter-

schied zwischen Realitát and Verstellung ausser acht lessen, 

ist der Typ der deutschen Bourgeois der Gründerzeit. Es 

wáre auch nicht zu erwarten, dass Store, der bürgerliche 

Humanist sit diesem Besessenen des Goldrausches, sit diesel 

soralischen Spitalfiillsel sympathisiere. 

Wáhread in Schicksal von Heinrich Carstens sich tragische 

Tiefen auftun and sein Leben in den unvermeidlichea Untergang 

führt, zeigt Stars in der Novelle " Zur Wald - and Wasser-

freude " / 1878 / einen anderen Besessenen des " Gründer-

taumels, " den karikaturhaften Kleinunternehner, Herrn Tebiaa 

Zippel.Im Schicksal der beiden Carstens spiegelt sich der 

ethische Zusasaenbruch einer alten Welt.Im Schicksal von 

Tobias Zippel stellt Storm die falsche Remantik der Gründer-Zeit, 

den Talsi- Glanz des neuen Lebené an den Pranger.Er waist 

darauf hie, wie die billigen Erfelge, die falschen Illusienen 

den Menschen umspannen. 

Store gibt eine kurze Beschreihung von Herrn Zippel: 

" eta blesses Mánnlein wit vellem dunkles Haupthaar, das er, 

um seinem arbeitenden Gehirne Luft zu schaffen, alle Augen- 

blicke sit seinen füaf gespreiztes Finger. in die Höhe zog." 92 

Eine andauernde Unruhe fiebert in den kleinen Mann, " es schien 

unglaublich was er alles leistete, noch mehr, was er alles 

leisten woilte." 
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So macht das Xussere van Herrn Zippel einen komischea 

Eiadruck.Aber such in seinen Vorstellungen, Pihnen gibt es 

was, das den objektiben Beobachter zum Lácheln bewegt.Er 

selbst aber bemerkt es nicht.Mit der grösstea Seelenruhe 

and Begeisterung baut er seine Luftschlösser.Er macht Inves-

titienen, welche ihm materiel' belastea, aber er nimmt alles 

auf sick, in der Hoffaung eines reichlichen Gewinns.Seine 

Projekte , Unternehaungen tragen inner das Gepráge der Un-

besonnenheit and der Plaalosigkeit an sick, aber seiner Mei-

nung nack , sei alles die Offenbarung seiner glánzenden 

gescháftlichen Begabung.Er beaüht sick, um das patriarchalische 

Dorf zu einem modernen Ausflugsort zu verwandeln. Er macht 

aus der Dorfschenke eia " Etablíssement " sit einem wahl-

klingenden Naaen.Zugleich meint er, er sei der Fackeltráger 

der Kultur, des Fortschritts. In der Ausführung seiner " kul-

turellen " Pláne 	er sich nicht einmal durch die An- 

spielungen des hagerea Pastors auf Sodom and Gomorrha störea. 

In der Novelle " Carsten Curator " wies Storm darauf 

hin, wie der modem Uabernehmungsgeist die Ruhe, Ideen, 

Sicherheit des Kleinbürgertums vernichtete.In der Novelle 

" Zur Wald- and Wasserfreude " geht Stórm einen Schritt weiter. 

Er beweist unmissverstándlich, dass der nerve Geist nicht nur 

die alte Welt zerstört.; sondern such das Leben seiner Anhán-

ger.Herr Zippel möchte als Grossunternehmer erscheinen., aber 

es erweist sich dock immer, dass er eigentlich nur ein gewinn-

süchtiger, gieriger Kleinbürger sei, jener Typ, der auf dem 

unsicheren Moorboden der Gründerzeit hundertweise wuchs. 

In der Darstellung von Herrn Zippel sieht man keinen tragischen 

Zug, aber Storm wusste, dass auch die Lácherlichkeit tötet. 
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In der Szene, wo Herr Zippel mit der grössten Seelenruhe 

auf das Gericht geht um seine Insolvenz zu Protokoll zu 

geben, wird die Darstellung vollstdndig und erweitert 

sich zur Satire. 

Dem Mann, für den die Bankerott nur, die Bedeutung 

einer ámtlichen Formalitdt hat, kann auch das Schicgsal sei-

ner  náchsten Familienmitglieder nicht besonders am Herzen 

liegen.Seine Tochter R2tti ist das Produkt derselben Umge- 

bung.Sie ist eine fieberhaft unruhige Natur, wie ihr Vater. 

Auch an Leichtsinn und Abenteuerlust feffilt es ihr nicht. 

Sie langweilt sich in ihrer kleinbürgerlichen Umgebung, sie 

fiihlt, ihr Leben wird ebenso fahl, wie die vergoldeten Buch- 

staben auf dem Schild des Etablissements.Hinter ihrem Leicht- 

sinn und ihrer Faulheit aber blitzt manchmal das Bestreben 

auf, sich zu bilden und sich dadurch von ihrer seichten UmT 

gebung zu befreien.Der $leinbürgerliche Backfisch ernáhrt 

rosafarbige Illusionen vom Glück, von einer romantisch far- 

bigen, höheren Lebensform.Aber der Mann, der sie aus ihrer 

Welt herausheben könnte, wurde in der Atmosphdre der " Exklu- 

sivitát " erzogen, infolgedessen " wurde es ibm meistens 

schwer, ja fast unmöglich den Menschen ohne Rücksicht auf 

seinen Ursprung zu schdtzen ".93 Er fühlt sich aufrichtig 

erleichtert dass " der gefdhrliche . Augenblick " vorüber war und 

konnte niemals wiederkehrén.Ein Wulf Fe dders, doctor juris 

utriusque kann doch nicht Hermann Tobias Zippels Schwieg@rsohn 

werden.Kátti ist zwar hübsch genug, " Vraiment, une petite 

princesse dans son genre 1 " - Aber - nur " dabs son genre ! " 

Nachdem Kdttis Illusion vom gesellschaftlichen Aufstieg 

zerstört wurde, hofft sie das " Glück " zu finden.Sie erwartet 

es nicht von ihrer Umgebung, vor ihren Augen steigen wieder 
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" die Zauber der Ferne " auf.Aber das Glück, das sie auf den 

Strassen und Mdrkten ferner Stddte sucht, ist unerreichbar, 

wie der blaue Vogel der Mdrehen.Die unbekannte Ferne bringt 

für Kdtti kein Wunder, auch kein Glück.Sie entgleist an 

ihren Illusionen, wird zur Vagabundin, bleibt spurlos ver- 

schwunden. 

Der Gegensatz von Vater und Sohn 

Der Gegensatz zwischen den 'Generationen bildet 

ein Zentralthema Storms letzter Schaffensperiode.Das 

Problem des Vater-Sohn Verhdltnisses lag auch der Novelle 

"Eekenhof " / 1879 / zugrunde.In dieser Novelle stellte 

der Dichter trotz aller " Sagenstimmung " den Gegensatz 

zwischen Vater and Sohn historisch and gesellschaftlich 

bedingt an. 

Der Vater, der Junker Hennicke, als zweiter Sohn 

seiner Familie, besitzt kein Vermögen.Er schliesst eine 

Vernunftsehe and wird dadurch Grundbesitzer.Nach dem Tode 

seiner Frau aber siehb er das Gespenst der spdteren Verar-

mung vor sich, dean der Sohn ist der Erbe des Majorats, 

die M"ndigkeit seines Sohnes wird ihn noch in seinen`besten 

Mannesjahren treffen. 

Hennicke ist ein typischer Vertreter des Landadels, 

sein Charakter erinnert an den Junker Wulf in " Aquis sub-

mersus ".Er ist ein rauher, von Habgier, Neid and Hass er-

Miter finsterer Mann.Auch sein Aussere " die niedrige Stirn 

unter dem schwarzen, kurzgeschorenen Kraushaar " verriet 

sein brutales, unbdndiges Wesen.Von einem Mann, der in 

seinen freien Stunden altel  'angst vergessene Strafen aus 

dem Staube der Archive für seine Hörigen and Pachtbauern 
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aussucht, kann selbst der eigene Sohn nicht viel gutes 

erwarten, denn er ist ja eben, der dem Vater den Weg zum 

eigenen Vermögen vertritt.Er ist dem Vater " ein Merkmal 

der ihm drohenden Verarmung." . 

Der Sohn ist in allem der Gegensatz seines Vaters, 

schon in den Jugendjahren tritt er entschlossen gegen die 

ungerechte Brutalitüt des Vaters auf, so wird der Zusammen-

stoss zwischen Vater and Sohn unvermeidlich. 

Der Sohn verschwindet, erst nach zehn Jahren kommt 

er zurück, da entschliesst sich der Vater, ihn endgültig 

aus dem Wege zu schaffen and wird beinahe zum Mörder an ihm. 

Storms Darstellungskunst zeigt mit überzeugender Kraft 

wie der Vater, vom Gespenst der zukiinftigen Verarmung getrieben, s 

seelisch verkiimmert wird..E0 ist die Konsequenz der Institu- 

tionen der adeligen Gesellschaft. Die Aussicht auf ein 

" Gnadenbrot " aus der nand des Sohnes wird noch vom newusst-

sein " aus seinen beiden Weibern gelebt zu haben " - noch 

mehr verstkrkt.Zwar ist üennicke eben keine zarte öeele, 

aber diese Tatsache kann auch er vor sich salbst nicht leugnen. 

Auch in den Worten seiner zweiten Frau kommt es schonungs-

los zum Ausdruck: " Du wirst ein Lump, Herr Hennicke, aber 

nicht der erste, der aus seines Weibes Hand gefüttert wurde." 

Das Gefühl dieser Abhángigkeit, wenn such nur im lnnersten 

der oeele empfunden, and die Sehnsucht, von dieser Last 

befreit zu werden, führen den finsteren Mann in jener Nacht 

nach EEkenhof um den Sohn ums Leben zu bringen. 

Nach diesem Vorfall wird aus dam gewaltigen, bru-

talen Herrn ein gebwochener Mann, das Bewusstsein and Gewicht 

der eigenen Tat zerbrechen ihn, seine Lebenskraft wird getötet., 

ein jeder soil fühlen, es ist eine wohlverdiente and gesetz- 
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massige Strafe für ihn, denn " alle Schuld rácht sich auf 

Erden." Durch die seelische Verkrüppelung des Vaters, die 

Vertiefung der Kluft zwischen Vater und Sohn, durch den 

langsamen Verfallsprozess von Haus und Menschen weist 

hier Storm symbolhaft auf den Untergang einer ganzen Ge-

sellschaf tsschicht mitsamt ihren korrupten Institutionen 

hin. 

Wáhrend Storm das Thema der Auseinandersetzung der 

Generationen in der Novelle " Eekenhof " innerhalb der 

" historáischen Klasse " behandelt hatte, untersucht er die 

Ursachen diese Gegensatzes in der Novelle " Hans and Heinz 

Kirch " / 1881/82 / in einer typisch kleinstádtischen Um-

gebun g. 

Der Vater, Hans Kirch ist ein self-made man, in einer 
kleinen Hafenstadt der Ostsee.Aus einem Setzschiffer hat 

er sich zum Schiffseigentümer hinaufgearbeitet.Ein hagerer 

Mann, rastlos in Arbeit, zuverldssig in Geschditen, sparsam 

bis zum Fleiss.Seine, dem Geiz nahe Sparsamkeit kommt in einer 

Bemerkung am besten zum Ausdruck: " All wedder,n Dreling 

umsünst utgebn ! " Er ist ein typischer Vertreter des Klein-

unternehmers des frühen Kapitalismus, der noch agrarisch and 

handwerklich eingestellt is t.Seine Weltanschauung wurzelt in 

einer erstarrenden puritanisch-asketischen Frömmigkeit, die 

errungene gesellschaftliche Stellung ist iWm der Massstab, an 

dem er alles and alle misst. 

Der Vater glaubt, der Sohn soil selbstverstándlich 

denselben Weg gehen, auf dem der Vater " zur Wohlhabenheit 

and bürgerlicher Geltung " 94 gelangt ist.Es ist ein Unglück, 

dass Hans Kirch, der seine Lebensarbeit nur der Zukunft des 

Sohnes widmet, den Weg zum Herzen seines Sohnes nicht finden 

kann.Er denkt nur an das Sachliche and Materielle, er glaubt 
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mit der Begründung der Zukunft des Sohnes seine váterlichen 

Pflichten vollkommen erfüllt zu haben.Der Schifferstuhl and die 

Marmorbüste des grossen Kapitáns mahnen den Vater andauernd 

nach seinem Ziel zu streben.Aber es fállt ihm überhaupt 

nicht ein, dass auch der Sohn seine individuelle Existenz 

behaupten möchte, dass er mehr als Mittel zur Verwirklichung 

der váterlichen Pláne werden wollte,. 

Die Verbindung des Sohnes zu der kleinen " Matrosen-

dirne " Wieb bedeutet fir. den Vater das Scheitern seiner 

Pláne, das plebejische Mádchen in der Familie des Besitz-

bürgers ist gar nicht wünschenwwert. Dazu kommt noch 

der unfrankierte Brief, ein Beweis dafür, dass der Vater 

seine Lebensarbéit auf einen unwürdigen verschwendet hatte. 

" Was enders ware aus ihm geworden, als ein Lump? " -

denkt der Vater. 

Hach 17 Jahren kehrt der Sohn heim, als ein vidl 

erlebter, viel erprobter Mann.Sein Benehmen erscheint der 

wohlhabenden bürgerlichen Familie fremd, ja wüst, man fühlt, 

dass er " ein halbes Menschenleben - notch mehr als ein 

halbes Menschenleben kein ehrlich Hausdach überm Kopf " 95 
hatte. Der Sohn macht für sein fehlgegangenes Leben den Vater 

verantwortlich; " Wen Vaters Hand verstossen, der fragt 

bei der náchsten Heuer nicht, was unterm Deck geladen ist, 

ob Kaffeesácke oder schwarze Vögel, die eigentlich aber 

schwarze Menschen sand, wenn,s nur Dublonen gibt, and 

fragt auch nicht, wo die der Teufel holt and wo dann wieder 

neue zu bekommen sind." 96 Die fremdeQíge waste Stimme and 

die Worte verraten die völlige physisch-seelische Verwilderung 

des Sohnes.Das war die natürliche Folge der váterlichen Ver- 
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stossung, Gottfried Kellers Meinung nach: " Man fühlt 

mit, wie.wenn der alte Geldtropf ein Schiff voll le-

bendiger Menschen in die brandende See zurückstiesse." 97 

Dass der neue, unvorteilhaft veründerte Sohn 

wiederkommt, kann dem Vater schon keine Freude machen, 

denn " mag er geheissen haben, wie er will, der diesmal 

unter meinem Dach geschlafen hat, mein Heinz hat schon 

vor siebzehn Jahren mich verlassen." 98 

- Der Sohn nimmt aus dem vorbereiteten Kuvert 

einige Scheine, schreibt zum Abschied:" Thank for the 

alms and farewell for ever ! " - and verlüsst das vüter-

liche Haus - for ever. 

Was für ein Schicksal mag ihn erreicht haben, 

kann man aus des Vaters `I'raum ahnen, er hat seinen Tod 

wahrscheinlich auf dem Meer gefunden. 

Der Ausgang ist wieder-wie bei den meisten 

Novelle von Storm- tragisch. 

Schon der Umstand, dass Vater and Sohn den Weg 

zueinander nicht finden können, ist tragisch. 

Hinter dem scheinbar familiüren Konflikt steht 

ein allgemeines Zeitproblem, ein gesellschaftliches Prob-

lem der Gegensatz zwischen den Generationen, die Zuspit-

zung des Verhültnisses von Vater and Sohn.Worin liegt die 

Ursache dieses Gem nsatzes? Wer ist schuldig? 

Die zweimalige Verstossung hat nicht nur den 

Sohn, sondern viefleicht noch mehr den Vater selber am 

tiefsten getroffen.Dass er seinem Sohne gegenüber Recht 

hat, beruhigt ihn nicht and heilt die schwere seelische 

Wunde nicht.Mit der zweimaligen Verstossung hat er auch 

sich selbst zugrunde gerichtet and seine Schuld findet 
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damit seine Strafe.Auch be#him , wie beim Junker Hennicke 

versiegt die Lebenskraft.Die Sühne erweist sich auch in der 

Erkenntnis, Bass seine Hoffnungen and Erwartungen scheiter-

ten, die Arbeit seines ganzen Lebens umsonst gewesen war. 

Er hat schon keine Ziele and je mehr er dem áusseren Leben 

abstirbt, desto mehr wird er vor den Richterstuhl des ei-

genen Gewissens, vor die Frage seiner Schuld gestellt. 

Man könnte wohl behaupten., Bass hier der Gegensatz 

zwischen Vater and Sohn in der Verschiedenheit der Menta-

litát wurzelt.Der Vater,der von kapitalistischer Erwerbs-

und Besitzgier seelisch verkümmert ist, kann sich mit 

dem Gedanken nicht abfinden, Bass der Sohn gegen die ihm 

vorgeschriebene Rolle and Pflicht handle and andere Wege gehe. 

Der Vater kann es nicht verstehen, Bass der Sohn sich an 

Besitz and Vermögen nicht mehr gebunden fühlt;Der Vater 

kann nicht daran glauben, Bass der Sohn, wenn er überhaupt 

sein Sohn ist, nicht nur auf seinen Geldbeutel spekuliere. 

Auch ngch 17 Jahren noch wehrt sich der starke Lebenswille 

Heinz Ki.rchs gegen die vorgeschriebene Rolle.Die gemeinsamen 

Charakterziige: stumme Záhigkeit, entschlossen'es Streben um die 

eigene, individuelle Existenz zu behaupten, pflastern den 

Weg zur zukiinftigen Tragödie. 

Im Hintergrund der Tragödie steht als unausgesprochene 

Idee die Krisis der bürgerlichen Familie.Die Idee ist nicht 

neu, auch bei Storm nicht.Dass der Inhalt des Familienlebens 

des Bürgertums einer umfassenden Veránderung bedarf, wurde 

schon im Frühwerk " Im Sonnenschein " angedeutet.In der 

Atmospháre des Familiendespotismus sollen endlich Jüngere 

and Aeleterezugrunde gehen, well die bürgerliche Familie 
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alten Stils auf verfehlte Vorstellungen and Ansichten 

gegrjndet ist. 

Wie der Dichter die Geschichte erzáhit, ist seine 

persönliche Stellungnahme nicht klar, er verurteilt weder 

den Vater noch den Sohn.Er erzühlt vom Standpunkt eines 

objektiven Beobachters.Storm selbst hatte einen " Sorgen- 

sohn " , Hans, der Schmerz des Dichters fiber den Irrweg seines 

ültesten Sohnes spiegelt sich in der Novelle, es ist viel-

leicht deshalb, dass er Hans Kirch nicht verurteilt. 

tie SChürfe der Kritik richtet sich gegen die bürgerliche 

Familie, wo die reine Menschlichkeit im Verfall ist, in-

folgedessen werden die natürlichen Geg nsütze auf die 

Spitze getrieben.Storms Liebe flit. die " kleinen Leute ", 

für die plebejische Schicht kommt in der Gestalt von 

Wieb zum Ausdruck.Die ehemalige " Matrosendirne " steht 

jenem Mann im Alter bei, der ihr Lebensglück zerstört 

and sie verachtet hatte.Aus den Augen Wiebs erleichtert 

" ein Strahl jener allbarmherziger Ftauenliebe , die 

alien Trost des Lebens in sich schliesst " 99 die letzten 

Jahre des zusammengebrochenen alten Mannes and zeigt, dass 

eine solche Menschlichkeit das Leben beherrschen sollte. 

Der Konflikt des Individuums und der Gemeinschaft 

Hademarschen, das kleine holsteinische Dorf war 

der Ort, wo Storm die letzten Jahre seines Lebens ver-

brachte, indem er als Dichter auf die Höhe seines Schaf- 

fens gelangte.Hier entstanden die letzten tragischen 

Schicksalsnovellen des " Mannes am fernen Nordmeer." 
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Hier wird der Dichter das grösste Werk seines Lebens schaffen, indem 

die dunklen Schatten des nahenden Todes ihn schon umschweben. 

Die Übersiedlung nach Hademarschen bedeutete für 

Storm nicht nur eine Aenderung des Milieus, denn aus der 

engen Welt der mütterlichen Husumer Patrizierfamilie kam er 

jetzt in die büuerliche Umgebung seines vüterlichen Ge-

schlechtes, sondern auch eine weitere dichterische Entwick- 

lung.Die idyllischen Züge der früheren Werke verschwinden fast 

ganz, die Handlung, die sich in epischer Kontinuitdt fol-

gerichtig entwickelt, die geschlossene Form, die streng sach-

liche Ausdrucksweise sind alle Beweise einer reifen Kunst. 

Zu gleicher Zeit , als Storm als Dichter auf der 

• Höhe seiner Kunst stand, trat er auf die Schwelle des Grei-

sentums, die Krankheit der heimatlichen Marschen, der Krebs 

lauerte schon im Hintergrund.Kein Zweifel, der Tod ist nicht 

weit.Er war gerade im Alter, wo er sich nichts anders 

wünsclite " als zu leben, bloss zu leben " , da fallen ihm 

schon die dunklen Schatten des Todes auf den 'leg. 

Storm vermochte diese Gewissheit nicht mit Fassung 

zu ertragen.Da wurde die Diagnose auf Grund einer Schein-

untersuchung für irrig erklürt, so hat der Dichter seine 

Lebenskraft and Lust, den Glauben an seine schöpferische 

Kraft - wenn auch auf kurze Zeit - wiedergewonnen, and so 

ist " Der Schimmelreiter " - dieser Schlussstein auf der 

Pyramide seiner Kunst - entstanden. 

Der Plan zum " Schimmelreiter " - tauchte in 

Storm nach -der Ieendigung der Novelle " John Hiew auf: 

Jetzt rü.hrt sich ein alter  müchtiger Deichsagenstoff in ' 

mir -schreibt er and er wird die Novelle " irelndwo hinter 

den Deichen in der nordfriesischen Marsch " spielen lasses. 
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Storm wusste, es wird keine leichte Aufgabe werden " Eine 

Deiáchgespenstsage auf'die vier Beine der Novelle zu stel- 

len , ohne den Charakter des Unheimlichen zu verwischen " 100 

Zugleich aber fühlte er das grösste Werk seines Lebens zu 

schaffen, dean in der langen Reihe seiner Novellen finden 

wir keine, die mit dem " Schimmelreiter " irgendeine Aehn-

lichkeit hdtte.Es ist weder eine Gegenwartsnovelle aus dem 

Kreis des bürgerlichen Lebens, noch ein farbenreiches Tableau 

aus,den vergangenen Jahrhunderten der Geschichte.Aus der Lánd-

schaf t der Nordseeküste and aus der Masse seines, mit dem 

wilden Meer kámpfenden Volkes ragt hier die Gestalt des 

Schimmelreiters hervor wie ein einsámer, Fels im unendlichen 

Meer.Er ist ein Vertreter dieser harten Wirklichkeit, in der 

sl ch die tatbereite Zielstrebigkeit, Sorge, Kraft and Kempf 

der Menschen vereinigen.Storm hatte hier nicht bloss die 

Verwandlung der Wirklichkeit in den Mythos darzustellen, 

sondern auch jenen Menschentyp, der trotz Schwierigkeiten 

and Hindernisse gerade nach seinem Ziel, im Interes se der .  

Gemeinschaft strebt, aber im dreifachen Kempf muss er schei 

tern.Er kimpft gegen die Natur and ihre verheerenden Ge 

walten, gegen 'die Ordnung einer engen Welt, gegen seine 

Umgebung and auch gegen das Schicksal.In der Schilderung 

des Kámpfes gegen die Gesetze einer engen menschlichen 

Gemeinschaft schlágt der Dichter den Ton der Sozialkritik 

an, indem er auf die Faktoren, welche jede Entwicklung hemmen, 

entschlossen hinweist. 

Von früher Jugend an umgibt die Einsamkeit Hauke 

Haien, wie der dunkle Mantel, den die Marschleute an dem 

gespenstischen Schimmelreiter sehen meinen.Früh reift in 

ibm der Gedanke, er sei der Rechte zum Amt des Deichgrafen. 
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Als Deichgraf fegt er mit scharfem Besen und kümmert sich 

um die allgemeine Unzufriedenheit nicht. 

Die Natur, gegen die erlE ksmpft, wird in dem 

wilden Meer verkörperlicht, von hier beginnt sein Schick- 

salsweg.Als er diesen Kampf mit zielstrebiger Schaffens- 

kraft aufnimmt, geröt er wider seinen Wi17en in Konflikt 

mit der menschlichen Gemeinschaf t,. um die er kümpft und 

von der er durch seine selbsterworbenen naturwissenschaft- 

lich-technischen Kenntnisse getrennt wird.Sein Werk besitzt 

,keinen Selbstzweck, er schaft , für die Gemeinschaft. 

Aber die patriarchalische Ordnung dieser Gesell- 

schaft beritht auf alten Rechten, überlieferten Gewohnheiten, 

und vorallem auf Konservativismus.Wenn jemand wagt Neues zu 

beginnen, muss unbedingt das alte Gleichgewicht damit stören. 

Dabe .i ist er noch angewiesen, die Hilfe dieser Gemeinschaft 

in Anspruch zu nehmen, denn nur durch sie kann er seih Ziel 

erreichen, seinen Plan verwirklichen.Zu seiner geistigen 

Arbeit bedarf er unbedingt der körperlichen Arbeit der Gemein-

schaft.Aber die Ordnung dieser Gemeinschaft wird er durch 

die Tat , aber noch mehr durch seine Person stören.Wenn Hauke 

Haien diesen Kempf aufnimmt, damit beweist er, durch seine 

Tat und Handlung, dass er mehr sei als die Menschen seiner 

Umgebung, aber diesesAnderssein des Individuums birgt hier 

den Anstoss zu immer neueren Konflikten.Schon das blosse 

Dasein dieses Individuums und die Aenderungen die durch 

seine Tütigkeit der . Gemeinschaf t zugefügt werden, bedrohen 

das Gefüge der gemeinschaftlichen Ordnung.Hier entfaltet 

sich der Gegensatz des hervorragenden Individuums und des 

Durchschnitts. 
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Der junge Deicggraf, der grübeinde Mann geht seinen 

Weg, aber er ist immer allein mit alien seinen Pldnen.und 

Vorstellungen. Er unternimmt " ein Werk auf Tod und Leben ": 

er lüsst ein Vorland dflmmen.Beim"Bau des neuen Deiches verhin- 

dert er dass etwas " Lebiges " verdámmt werde, damit aber 

hat er wieder gegen ein alte's Volksgl,auben, gegen ein 

uraltes Gesetz verstossen. 

Nach einer schwereá Krankheit hat sich der Deichgraf, 

der den zdhen Widerstand der. Bevollmüchtigten schon so oft 

hatte brechen miissen - über.reden lessen, an dem alten Deich 

eine ungenügende Reparatur zu machen.Das Bewusstsein dieser 

ungenügenden Deichreparatur lebt als eine verborgene Schuld 

in ihm. 

Da kommt eine Sturmflut.Der alte Deich bricht. 

Er kommt zu rechter Zeit an, um den Durchschnitt des neuen 

Deiches zu verhindern.Ein Schrei aus dem Haufen: " Euere 

Schuld., Deichgraf "! Nehmt,s mit vor Gottes Thron! " - 

bringt ihm sein Verssumnis wieder in die Erinnerung.In 

diesem Ruf kommt alles, was den Widerstand der Gemeinschaft 

gegen ihn gendhrt hatte, zum Ausdruck: er habe gegen ein altes 

Gesetz verstossen, als er den Hund gerettet hatte, er habe 

ein Werk begonnen, von dem schon die früheren Gem  rationen 

ivussten, dass es unausführliah sei." Von Kindesbeinen an 

hab ich gehört, der Priel sei nicht zu stopfen und darmm 

dürfe nicht daran gerührt uderden" - sagte ihm auch seine r'rau. 

Er hat es doch ve.rsucht und sich vor Gott und Menschen fre- 

velhaft überhoben.Das eigentliche Vergehen des Deichgrafen 

liegt.in erster Reihe darin, dass er diesen Deichbau überhaupt 

übernommen hatte, die Sturmflut, der Bruch im alten Deich 

sind d.ie Folgen seiner Verwegenheit, die Gottes Zorn auf ihn 
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and auch auf die Gemeinde herabgezogen haben. 

In der Stunde der GefahrL wird Hauke Haien seiner 

Schuld bewusst and dehkt gleich daran, wie er es wieder 

gutmachen könnte; "Mir müssen,s tragen and ich will 

helfen, such denen, die mir Leids getan, nur Herr, mein 

Gott, sei gnádig mit uns Menschen ".Die Hoffnung lebt noch 

in seiner Seele, denn gerade in dieser verhángnisvollen Stunde 

erlebt er den Triumph seines Werkes: " Der Hauke - Haien - 

Deich , er soll schon halten, er wird es noch nach hundert 

Jahren tun ! " 

Aber kurz darauf sieht er sein Weib and Kind in ihrer 

Karriole in den Fluten versinken vor seinen Augen.Ihr Tod zeigt 

ihm, dass er die gestörte Ordnung nicht durch seine Hilfe, 

sondern durch ein freiwilliges Opfer wiederherstellen kann: 

" Noch ein Sporenstich, ein Schrei des Schimmels, der Sttrm 

and Wellenbrausen überschrie, dann unten aus dem hinabstür-

zenden Strom ein dumpfer Schell, ein kurzer Kampf." 

Im dritten Kampf, den Hauke mit dem Schicksal kámpft, 

kommt wieder die tragische Auffassung des Dichters zum Aus-

druck.Das Schicksal erscheint wieder als eine gestzmássig 

wirkende Kraft.Hauke Haien stand im Kampf mit der Natur als 

ein Angreifender, im Kampf mit seiner konservativen Umgebung 

als Handelnder gegenöber.In diesem dritten Kampfe steht er als 

Tragender, er kann gegen die Fügengen des Schicksals nichts 

tun and kann sie auch nicht begreifen.Dieser Schlag trifft 

ihn wie ein verheerender Wetterschlag.Er findet seinen Tod 

im Meer, dagegen er gekámpft hatte, aber sein Tod 1st für ihn 

nicht das " Ende ". Sein freiwilliges Opfer hebt ihn in 

eine höhere Spháre and ermöglicht die Verwandlung in eine 

höhere mythische Wirklichkeit.Sein Werk, die Frucht seiner 
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schöpferiscben Tatkraft, die Spur seiner Erdentage besteht 

und bewahrt sein Andenken, auch er könnte wie Faust von sich 

sagen: 

" Es kanra die Spur von meinen Erdentagen 

Nicht in Aeonen untergehen ." 

Hauke Haien ist ein tragischer Held.Er spross aus der 

Welt des nordfriesischen Küstenlandschaft.Er ist in einer 

beengten Gemeinde geborei.Früh entfalten sich die Eigen- 

schaften in ihm, durch die er sich in daueráden Widerspruch 

zu seiner Umgebung setzt.Schon früh erweist er sich als ein 

ausserordentlicher Mensch.Das soil natürlich den Hass und 

Neid der Gemeinde erwecken, deren Mitglieder unter dem 

menschlichen Durchschnitt zu stehen scheinen, wie es in 

ihren Meinungen und Vorstellungen zum Ausdruck kommt.Der 

Ronservatisismus und die menschliche Kleimmütigkeit hat 

die Gesetze dieser kleinen Gemeinschaft erschaffen.Die 

Gemeinschaft selbst besteht hier aus einer unwissenden Menge, 

welche dem technisch gebildeten Deichgrafen als einem ver- 

dachtigen Mitglied der Gemeinde gegenübersteht.Infolge 

der naturwissenschaftlich-technischen Kenntnisse vertritt 

der Deichgraf eine fortschrittliche Weltanschauung.Sein 

unermüdliches Streben um die Gemeinschaft und seine Uber - 

zeugung von der Notwendigkeit der körperlich-geisOgen 

Arbeit sind die Beweise dafiir.In•der Menge hier fehlt es 

an '?berzeugung und Verstehen.Die gemeinschaftliche Arbeit 

ist ein unbekannter Begriff für sie.Ihr Arbeitsstil ist 

durch feind.selrbge Unwilligkeit gekennzeichnet.Es ist 

eine tragische Ironie des Schicksals, dass hier die Gemein- 

schaft dem Individuum, das um das Interesse der Gemeinschaft 

kampft, ihre Unterstützung verweigert.Der wesentliche 
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Unterschied zwischen dem berufenen Deichgrafen and der 

kleinmütigen, neidischen Gemeinde birgt die Möglichkeit 

andauernder Konflikte und.folglich die Notwendigkeit des 

tragischen Scheiterns in sigh. Die Kraft des unermüdlich 

wirkenden, altruistisch denkenden Menschen erweist sich 

schwach im dreifacjen Kempf, ohne die helfende Kraft 

"der Gemeinschaft muss das Individuum scheitern.Mit die- 

ser Erkenntnis and Uberzeugung schliesst die lange dichteri-

sche Laufbahn Storms. 

IV . 

Resümee 

Theodor Storm, der bedeutende bürgerlich-realis-

tische Dichter lebte in einer Übergangsperiode.Der Glanz 

der Goethe - Zeit war schon wie eine ferne Abendröte, die 

.Umwandlung der idyllischen Verháltnisse zum modernen In-

dustriekapitalismus war dagegen eine Tatsache, die Storm - 

wenn auch mit gewissem Unbehagen - nicht unbeachtet liess. 

" Das ewige Rádern der Maschinen " in der Zeit der deut-

schen Industriellen Revolution brach den Zauber " der 

goldnen Lenznacht der Jasminen ". Hinter den geschichtli-

chen Ereignissen der Zeit war die Umwandlung des provin-

ziellen Lebens in vollem Gange.Die Auflösung und Umwandlung 

dieser angewohnten Lebensformen spiegelt sich in seinen Werken. 

Der Widespruch bedeutete für Storm noch kein Problem, 

er wusste die Harmonic der Dicgtung and des Lebens be-

wahren.In seinen Werken findet man keine umfassende Dar- 
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stellung wesentlicher Konflikte seiner Zeit, denn die Auf- 

f assung der totalen Wirklichkeit überstieg Storms Erfahrung 

und künstlerische Möglichkeiten." Ich bedarf áusserlich der 

Enge, um innerlich ins Weite zu gehen " 101 - sagte er im . 

Alter von sich selbst. Es ist wahr, denn von den " Sommer- . 

. geschichten " bis zu den grossen Schicksals - und Desillu- 

sionsnovellen reicht die Skala seiner künstlerischen Darstellung. 

Er geht aus dem engen Kreis des Familienlebens 

aus, das ihm immer als das letzte Refugium des Humanen erschien. 

In der Kurzgeschichte " Manthe_und ihre Uhr " bewies er, dass 

die scheinbare Ruhe und Einfachheit noch kein Glück sei, 

schmerzliche Erinnerungen wechseln mit wenig Freude, das Leben 

ist gratu wie ein ?Regentag, aus dem,kleinbürgerlichen Elend 

führt kein Auswég, das Leben geht langsam, in.seiien jámmer- 

lich engen Rahmen weiter. 

Die Familie bedeutete für Storm eirie-feste . 

Einheit von Lebenden und Toten, die alten Sitten, Meinungen,. 

lebten bis dahin unverándert weiter.Das Leben im Patrizier-

haus war von Sorgen frei, die freundlich-gemütliche Atmos-

pháre der nied .erdeutschen Kleinstádte war Storms Lebenselement. 

Das wohlhabende Bürgertum lebte sein eigenes Leben, erinnerte sich 

gern an den alten Glanz der frdhkapitadistischen Aera, wo die 

Schiffe der grossen Handdsfirmen mit reicher Ladung von fernen 

Weltteilen in den heimischen H afen heimkehrten.Der Reichtum 

wuchs, und  der reiche Patrizier legte sich nach dem bedeutenden 

Gewinn ruhig schlafen, er wusste, sein Schicksal liege in 

der Hand der Majestáten und des Adels, die wohi " dazu geboren 

sind." 

Die politischen Ereignisse des Revolutionsjahres 1848 

brachen in diese " idyllische " Ruhe ein, das neue bürgerliche 
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Bewusstsein, der feste Entschluss an der Regierung des eige-

nen Landes effektiv teilzunehmen, erscheint im Husumer 

" Familiengemálde "- " Im Seal ".Die politische Meinungs-

verschiedenheit bedeutet noch keinen SUh Bruch in der 

Familieneinheit, die Stormsche leise Kunst des Andeutens 

erinnert hier an die Zeilen des Gedichtes " Le vase brisá " 

von Sully-Prudhomme: 	 . 

" Mais la lígére meurtrissure, 

Mordant le cristal cheque jour, 

D, une marche invisible et sűre 

En a fait lentement le tour." 

"Streichen Grossmutter, oder wir werden alle Freiherrn, 

ganz Deutschland, mit Mann und Maus " - sagte der Enkel , 

der Anspruch der Machtübernahme einer neuen Generation 

spiegelt sich in seinen Worten. 

In der f olgend.en Sommergeschichte " Im Sonnenschein " 

steht wieder ein Bürger im Mittelpunkt, aber er vertritt 

eine áltere Generation.Auch bei ihm fehlt es an Standesbe-

wusstsein nicht.Infolge dieses Standesbewusstseins scheitert 

die Ehe seiner Tochter mit dem adligen Offizier.Aber die 

Stormsche Darstellungskunst bietethier eine sonderbare 

Überraschung,' denn der adlige Offizier wird als eine höchst 

angenehme und ehrliche Persönlichkeit dargesteilt und die 

váterliche Zurückweisung erscheint hier vollkommen unver-

stándlich, sogar unmot'viert.Storm zeigt hier das Bürger-

tum in einer überragenden Position, zu gleicher Zeit aber 

weist er auf die hartnáckige, engstirnige Barbarei der 

álteren Generation in den " guten alten Zeiten " hin. 

Der soziale Gesichtspunkt ist hier vollkommen überraschend, 
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selbst die Anwendung einer sonderbaren Kompositmonstechnik 

. kann die Inkonsequenz Storms nicht vertuschen.Der Portrüt 

des adligen Offiziers steht in scharfem Gegensatz zu den 

spáteren Junkerportrüts. 

Der Rauch des Verfalls weht in der traurigen Geschichte 

Anne Lenes in der Novelle " Auf dem Staatshif ".Vergangenheit 

und Zukunft, Gewesene und Werdende werden hier dargesteilt. 

Unter den Frauengestalten der Stormschen Darstellungskunst 

vertritt Anne Lene jenen Frauentyp, der dem Dichter auch als 

Menschen nahe stand.Ihre Lebensschwüche, ihr lebensmüdes 

Wesen erregt Mitleid in ihm, er suchte gern einen Ausweg für sie, 

aber eine Rettung hier ware wibeder eine Inkonsequenz, viel 

greller als dthe in der Novelle " Im Sonnenschein." Eine 

Rettung würde nichts anderes beweisen, als dass Storm eine 

Umwandlung des gesellschaftlichen Lebens ausser acht ldsst. 

Die Erkennung einer harten Gesetzmüssigkeit und die Befesti-

sung der Weltanschauung Storms kommen im tragischen Ausgang 

zum Ausdruck.  

Die Glaubensfrage hatte Storm sein ganzes Leben lang 

beschüftigt.N ach schweren inneren Kámpfen konnte er sich von 

religiösen Vorstellungen befreien und zu einer, auf Diessei-

tigkeit gegriindeten Weltanschauung gelangen.Storm selbst war 

kein Atheist, aber seine Novelle " Veronika " zeigt eine 

Annüherung zum Atheismus.Dass die religiösen Vorstellungen, 

schon nicht mehr alle befriedigen können, beweist Storms Be- 

merkung vom Gemahl Veronikas: " Der Justizrat gehörte zu der 

immer grösser werdenden Gemeinde, welche in dem Auftreten 

des Christentums nicht sowohl ein Wunder, als vielmehr 

nur ein natűrliches Ergebnis aus der geistigen Entwick.elung 

der Menschheit zu erblicken vermag." 102 
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" Der Adel / wie die Kirche 1ist das Gift in den 

Adern der Nation " - sagte Storm, and seine Novelle " Im 

Schloss " ist die dichterische Entfaltung dieser Feststel-

lung.Storm war sich bewusst mit dieser Arbeit " eine Fülle 

von Poesie and Schönheit "/gerectt/ gereicht zu haben.Aber 

viel wichtiger erscheint ihm die voraussichtliche Wirkung 

dieser Arbeit, wie er es in einem Brief an seinen Sohn 

zusammenfasste: " Wenn meine Poesie überhaupt einen Wert hat, 

such die darin enthaltene Demokratie ihren Wert and ihre 

Wirksamkeit haben wird.Habe ich keine Wirkung auf die Ge-

miiter and in letzter Instanz auf die Taten der Menschen, 

so haben es Dichter and Denker überhaupt nicht, and das 

wird selbst der vernageltste Bürokrat oder Aristokrat nicht 

behaupten wollen.Bin ich ein Dichter, so habe ich mit dem 

aus meinem Innersten Ausgeprágten such eine Wirkung auf mein 

Volk... Freilich ist unsere Wirkung nicht so rasch and so 

handgreiflich, als wenn eine Armee gesiegt hat , aber dass 

die Wirkung da ist, das empfinden in unsrer Zeit die Gewalt-

haber deutlich genug." 103 Er weiss klar, dass er seine 

Leser aus der Junkerpartei verlieren wird, sowie alle " die 

nicht auf dem Standpunkt des reins ten Menschentums stehen." 104 

Storm susserte sich bis jetzt über die voraussichtlichen 

Folgen seiner Werke nicht, es ist zum esstenmal, dass er 

Ober Einfluss and Wirkung spricht.Storm war niemals der Mann, 

der seine Ansichten in auffallénder Form zum Ausdruck bringt, 

niemals wollte er vor der öffentlichen Meinung als Verkünder 

einer absoluten Wahrheit oder +IBdee erscheinen.Er glaubte 

lange Zeit an einen, von jedem s.usseren Zwang freien, fried- 

lichen Ausgleich wesentlicher Gegenshtze.Mit dieser Auffassung 

hángt seine Meinung von der,dichterischen Wirkung zusammen. 
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gnügt sich in seinen Lesern " Ein Nachdenken, eine Vorstellung 

eine neue Einsicht, oder ein schdrferes Fmpfinden und Auffassen 

dieser Verhültnisse des Lebens " zu bewirken.Er wusste, der 

Adel, das Junkertum, die Ad .elsinstitution.werden noch wei- 

ter bestehent such wenn sie von alien Seiten angegriffen wer- 

den.Aber er wusste, diese Angriffe werden den Verfalls- 

prozess beschleunigen. 

Durch die Darstellung eines plebejischen Schick- 

sals nimmt Storm Stellung nicht nur gegen das Junkertum, 

sondern such gegen das kleinstddtische Patriziat.Lenore 

Beauregard erlebt die prate Enttduschung ihres Lebens in 

der patrizischen Gesellschaft ihrer niederdeutschen Klein- 

stadt.Diese erste Enttduschung aber verletzt sie noch nicht 

so tief, denn sie vgar ja noch -fast ein Kind, sie fühlte 

das Ausserachtlassen vielmehr als sie es begreift.Das Leben 

aber erpsart ihr such eine zweite Enttduschung nicht.Sie 
erlebt diese Enttduschung als eine Erwachsene, sie fühlt 

und begreift es zugleich, tit klarem Verstand und ruhiger 

Objektivitdt.Aus dem " bijou " einer kleinbürgerlichen 

Familie wurde sie die Geliebte eines Studenten junkerlicher 

Prdgung, der mit seinem herrisch-barbarischen Benehmen dem 

Junker von der Risch in 4 Aquis submersus " dhnlich ist. 

Es ist bemetkenswert, dass das Bürgertum der Zeit in Lores 

tragischem Schicksal nur einen bedauernswerten Einzelfall 

gesehen hat. Man wollte gern nur die " Trauer fiber das Los 

des Schönen auf der Erde " darin erblicken, obwohl der Ernst 

der darin enthaltenen Sozialkritik unmissverstdndlich ist. 

Es gelang Storm in seinem Leben das private Re-

fugium zu verwir$lichen.Aber er hat wohl eingesehen, Bass 

es nur ein glücklicher Ausnahmefall sei, denn die Idee des 



- 89 - 

privaten Refugiums erweist sich in seinen Novellen als refine 

Illusion.Storm wusste, dass seine Novelle " Waldwinkel" kei-

nen besonderen Beifall finden wird.Er steilt námlich ein 

freies Liebesverháltnis dar, das Scheitern eines letzten 

grossen Gefühls im Leben des alternden Mannes.Im Hintergrund 

der schwülen Liebesgeschichte rauschen die holsteinischen 

Buchenwálder, eine idyllische Umgebung.Aber die herilichen 

Bilder der W deinsamkeit sind keines..wegs nur ein dekorativer 

Rahmen, oder ein wohlerwáhlter Schauplatz der Handlung.Seit 

Rousseau hat die unberührte Natur eine weltanschauliche 

Bedeutung:Es wurde eine allgemeine Uberzeugung, dass der 

Mensch in der Natur Fried.en and Glück findet, denn all die 

Raffinements der Feudalgesellschaft, gesellschaftliche 

Verbindungen sind nur eine drückende Last.Aber es erweist sich 

doch, Bass das leise Zurückziehen von der Welt dem gequálten 

Menschen keine Ruhe and kein Glück geben kann, nur dass es 

aus ihm einen Aussenseiter macht. 

N ach 1870 sah Storm, dass mit dem wachsenden Kapi-

talismus auch die Raubtier-Moral immer mehr Platz gewinnt. 

In der Menge , die auf dem unsicheren Moorboden um das gol-

dene Kalb tanzt, wusste Storm die verschiedenen Typen der 

kapitalistischeh Ordnung wohl unterscheiden.Die greuliche 

Gestalt der menschlichen Raubkatze, Botilla Jansen illustriert, 

wie Behr der Goldhunger Menschen verblenden kann, der Mengel 

an Menschlichkeit führt gerade zum kalten Zynismus and der 

Bestialitát. 

Die Problematik der Novelle" Carsten Curator " ist 

vielschichtig.Storm weist darauf hmn, dass der skrupellos-

moderne Unternehmergeist der jüngeren Generation den Ver-

fallsprozess der alten beschleunigt.Aber er zeigt entschlossen, 

dass der Verfall nicht bloss unter Mitwirkung áusserer 
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Faktoren beginnt, auch im Verhalten der Kleinbürger alten 

Stils sind Merkmale einer nahenden Gefahr.Früher war es 

eine unbedingte, unanbastbare Ehrlichkeit, die Storms Mei-

nung nach diese gesellschaftliche Schicht gekennzeichnete. 

Er zeigt in der Gestalt des alten Carbtens, diese Ehrbar-

keit wird manchmal labil and kann nur als eine relative 

gewertet sein.Weil es aber doch Fhrharkeit ist, and der 

Sohn nicht einmal relativ ehrlich ist, daraus folgt der 

Gegensatz zwischen Vater and Sohm.Der Gegensatz der Gene-

rationen erscheint noch viel schmerzlicher in den Novellen 

der letzten Schaffensperiode. 

Auch ein lácherlicher Typus der kapitalisierenden 

Gesellschaft erscheint in der Reihe seiner Novellen. Die 

fieberhaft-unruhige Figur des vom Profithupger gepeitschten 

Kleinunternehmers, Herrn Tobias Zippel bleibt eine beach-

tungswerte Figur der Stormschen Darstellungskunst, eine 

komische Figur in der langen Reihe der tragischen Gestalten. 

Diese komische Einstellung der Figur ddmpft die Wirkung 

des Zerstörungsprozesses, der im Hixtrgrund ,, in der Familie 

des Herrn Zippel in vollem Gauge ist. ' 

Am Anfang seiner dichterigchen Laufbahn ging der Dichter 

aus dem Familienkreis aus.Er bowies, dass auch in den " guten, 

alten Zeiten " der álteren Generation das Leben nicht immer 

lauter Glück and Sonnenschein war.In der Sommergeschichte 

" Im Sonnenschein " zeigte Storm wie das Lebensglück zwei 

junger Menschen durch váterliche Autoritát and Willkür zer- 

stört wurde.  

Dasselbe Problem  •w erscheint auch in der spdteren 

Novellistik, in den Novellen " Aquis submersus " und " ue- 

nate." Wáhrend aber in der Rokokogeschichte der Standpunkt 
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des Dichters etwas unsicher erschien, er hat sich zwar von der 

váterlichen Barbarei abgrenzt, liess aber die Ursache der 

Zurückweisung unklar, dazu gab er. das Portrét einer gewinnen-

den und imponierenden Persönlichkeit,- ist sein Standpunkt 

in den erwáhnten beiden Novellen absolut eindeutig und un-

missverstándlich.Durch die verhinder$te Ehe von Katharine 

und Johannes verurteilt er scharf den Adel, die Novelle 

reprásentiert die Befestigung seiner antifeudalen Gesinnung. 

In " Renate " wuede der Antiklerikalismus des Dichters of- 

fenbar, der auf geklárte Humanist Storm verurteilt entschlossen 

den finsteren Aberglauben, den Mengel an Aufklárung , den 

Rlerua , der selbst in der modernen Zeit die Seelen mit 

den Mitteln mittelalterlicher Ideologie in Fessein schla-

gen will. 

Der Dichter sah in seinem Leben Beispiele genug, 

wie der natürliche Gegensatz zwischen den Generationen ver-

tieft wird and den Mitgliedern ,der álteren Generation oft 

schwere Enttáuschungen verursacht.Auch in seiner eigenen Fa-

milie gab es einen " Sorgensohn ", den áltesten, Hans Storm, 

der nach elfjáhrigem Medizinstudium dem Alkohol verfiel and 

im Leben gescheitert war. Der Schmerz , die Sorge des Dichters 

,um seinen áltesten Sohn hat die Konzeption von mehreren No-

vellen beeinflusst. 

Der Gegensatz zwischen Vater and Sohn bildet einen 

bedeutenden Problemenkreis der Stormschen Novellistik.Der 

Gegensatz erschien schon in der Novelle " Carsten Curator ". 

Die Ursache des Gegensatzes lag dort in der veránderten 

Mentalitát einer neuen Generátion, der Gegensatz war gesell-

sehaftlich-weltanschaulich fund.iert.In der Novelle " Eelffihof " 

wurzelte der Gegensatz in der Struktur der Feudalgesellschaft. 
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In " Hans and Heinz Birch " liegt der Gegensatz teilweise 

in der natürlichen Differenz der Gesinnung, Auffassung , 

Wertung. Es wird vertieft such durch die hartnáckige 

Engstirnigkeit des Vaters, die Nichterkennung der selbstán-

digen Existenz des Sohnes. Im ganzen aber ist es der Mange' 

an Humanismus, der die Tragödie hervorruft.Dass Storm , der 

im allgemeinen als ein Reprásentant altbürgerlicher Ideale 

bekannt ist, doch viel Verstándnis für die einfachen Menschen 

hat, beweist hier die Tatsache, dass eine acme Frau aus der 

plebejischen Schicht zur Trógerin der. Humanitát wird.Es ist 

wie eine spontane Anerkennung von dem Humanisten Storm, der 

von Jugend an das Volk, and die Kraft, Talent in ihm schátzen 

wusste. 

Storms letztes Werk, " Der Schimmelreiter " weicht 

von den anderen Novellen vollkommen ab.Nicht nur, well hier 

eine Deichgespenstsage ^ auf die vier Beine der Novelle.ge- 

stellt wird ", and ein kámpfender Mensch nach seinem heroischen 

Tod in mythische Höhen erhoben wird.Diese Novelle ist eine 

der wenigen, wo Storm einen Ausweg . zeigt.Zwar ist dieser 

Ausweg kein Ausweg im alltáglichen Sinne des Wortes.Es ist 

vielmehr ein Trost, eine Erkenntnis: das Werk lebt welter, 

auch wenn sein Schöpfer stirbt and verkündet seinen Namen 

den Menschen einer spáteren and glücklicherenZeit. 

Die Tragik beruht hier auf dem Gegensatz eines her-

vorragenden Individuums and einer beschránkten Gesellschaft. 

Hauke Haien ist ein Held, im wahren Sinne des Wortes.Sein 

Talent, seine Persönlichkeit, die kein Kompromiss kennt, 

das Gefühl der Verantwortung and Geeignetheit, erinnert 

hier an Ibsens " Brand ". Es sind gerade diese Eigenschaften, 

welche ihn den Herdewesen seiner Umgebung gegenüber über-

dimensioniert machen.Der Vergleich mit Ibsen ergibt sich 
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hier von selbst, das Schicksal, die Geeignetheit and der 

Kempf des Schöpfers haben Ibsen in der letzteh Periode 

seiner Lebenwbahn beschüftigt, dasselbe Problem erscheint 

bei Storm ebenfalls in der letzten Schaffensperiode and 

im letzten,Werk seines Lebens. 

Wenn man die Stormschen Novellen nacheinander 

durchliest, soil es dem Leser unbedingt auffallen, Bass 

die meisten Novellen einen tragischen Ausgang haben and aus 

den tragischen oder minder tragischen Situationen gibt es meistens 

keinen Ausweg.Storms Auffassung von den Erscheinungen des 

gesellschaftlichen Lebens mochte in positive oder negative 

Richtung verschoben werden, der Ausweg bleibt meistens 

weg, oder ist ebenfalls tragisch. 

Die Themen der Stormschen NovellAitik sind in 

Problemenkreisen konzentriert.Dasselbe Problem kommt mehr-

mals zur Bearbeitung, die Entwicklung des Dichters wird auch 

dadurch bewiesen, dass er dasselbe Problem in immer neuen 

Beziehungen untersucht,Die weltanpchauliche Entwicklung 

Storms lhuft mit der dichterischen parallel, der ideelle 

Gehalt des Werks hdngt mit den Mitteln der künstlerischen 

Ausdrucksweise uhd der Kompositionstechnik zusammen. In 

den ersten Werken geschieht kaum etwas, überall verschwommene 

Umrisse.Die Umwandlung der Stormschen Novellenkunst, der 

Wendepunkt beginnt mit der Novelle " Auf dem Staatshof ", 

die geschlossene Form , Einheit der Struktur widerspiegeln 

den Ernst des ideellen Gehalts, die Erfüllung einer mitleid-

losen Gesetzmüssigkeit.Die Milieuschilderung, die Sprache 

der Novelle hdngen mit der Charakterisierung zusammen. 

Er sieht klar: zwei Welten sind im Verfall: das 

alte Junkertum, die wandlungsunfdhige Grossgrundbesitzer-

schicht and das Handelsbürgertum alten Stils der deutschen 
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feinstádte, die skrupellose Gründergeneration tritt an seine 

Stelle.Zu gleicher Zeit aber bemerkte Storm den Bund des 

Junkertums mit der neuen Grossbourgeoisie nicht, and auch 

von der Existenz einer zielbewusst kdmpfenden Arbeiter-

klasse hatte er kaum eine Ahnung, noch weniger Erfahrung. 

Deshalb gibt er keine umfassende Darstellung der zeitgenös-

sischen Gesellschaft. 

In seiner Kunst gibt es eine Gegenwattsthematik, 

and eine Hinwendung zur Geschichte,Er konnte sich in der 

Gegenwart nicht immer orientieren, deshalb kehrte er in 

die Vergangenheit zurück.Er sah auch, dass das Humane immer 

mehr bedroht wird, von der Raubtier-Moral and dem destruk-

tiven Geist des Kapitalismus. 

Die thematische Widerspiegelung der Sozialkritik 

erscheint in der Darstellung von Frauenschicksalen, bei 

Storm findet man reiche Variation von Frauengestalten, 

in der Darstellung einer verfallenden alten and einer auf-

brechenden neuen Welt, in den verlorenen Illusionen, in 

den Problemen der Ehe and im Gegensatz der Generationen. 

Er gibt keine umfassende Darstellung, wohl hber die objektive 

Beobachtung and ein riahtiges Urteil einzelner Erscheinungen. 

Er stellt das Patriziat, den Adel, den Klerus an 

den Pranger.In manchen Novellen pot.trdtisiert er auch die 

verschiedenen Typen der kapitalistischeh Ordnung, aber die 

Sozialkritik ist nicht immer scharf genug. In der Novelle 

"Carsten Curator " dümpft des Dichters Schmerz um seinen 

eigenen Sohn die Schárfe der Kritik, in der Novelle " Zur 

Wald-und Wasserfreude " gewinnt das Lácherliche das Uberge-

wicht ,die Novelle " Im Nachbarhause links " erinnert an 

E.Th.A.Hoffmann, es erscheint wie ein bizarres Mdrehen. 
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In den Novellen, wo der Adel and der Klerus im Mittelpunkt 

stehen, 1st Storms Haltung zurückweisend, entschlossen. 

Storm kannte auch die Welt der " kleinen " Menschen, 

die plebejische Schicht stand ihm als Menschen aber auch 

als Dichter nah.Es'ist ein positiver Zug der Dichtung des 

Humanisten Storm, dass er eine plebejische Frau zur Trágerin 

der Humanitdt erhebt and vor seine Zeit als Beispiel stellt. 

Er machte sich gewiss Gedankem ;fiber das Schicksal der 

werktátigen Masson, wie es in der Novelle " Ein Doppelghnger " 

zum Ausdruck kommt.Aber das " happy end " ded traurigen Me-

schichte zeigt, dass er mit einer Lösung im Sinne des bürger-

lichen Harmóniebedürfnisses das Problem erledigt sah. Auch 

John Glückstadt 1st eigentlich kein Proletarier; sóndern 

ein Deklassierter.Die Lösung des Problems selbst 1st nicht 

mehr, als man zur. Linderung der Winternot den Vögeln ein 

wenig Futter wirft.Die eigentliche Problematic des vierten 

Standes kommt in den Stormschen Novellen nie zur Behandlung. 

Sie lag ausserhalb der dichterischenr  Erfahrung.Es 1st wahr-

haftig überraschend, dass Storm von dem zielbewussten Kampf 

des zeitgenössischen Proletariats keine Ahnung hatte. 

Storms Lebensauffassung ist tragisch.Unter diesen 

Novellen gibt es wenige, die nicht einen tragischen Ausgang 

haben.Er sieht meistens keinen Aúsweg.Das 1st bei ihm die 

natürliche Folge der Enttöuschung wegen der Gestaltung der 

politischen Verháltnisse.Storms Verhsltnis zur zeitgenössi-

schen Gesellschaft 1st keineswegs herzlich.Auch im Leben der 

Gesllschaft sah er keinen Ausweg, er sah den Weg der politischen 

Entwicklung nicht.Zwar hatte er eine Ahnung, dass die Normen 

seiner Welt nicht wwig bestehen werden, aber er konnte sich 

ausser dem Bestehenden kein anderes vorstellen. 
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Storm hat die Grenzen seiner künstlerischen Mög-

lichkeiten immer genau gekannt.Er hat auch niemals ver-

sucht diese Greneen zu überschreiten.Darin liegt die 

Erkldrung, warum er keinenRoman schrieb. Der Roman 

fordert die'Darstellung der gesellschaftlichen Totalitdt. 

Storm wusste, sein Gesellschaftsbild entbehrt die Totali-

tdt.Gottfried Kellers Meinung nach wdren einzelne von 

seinen Novellen geeignet gewesen zu Romanen erweitert zu 

werden.Emil Ruh hat Storms Prosa " klassisch " genannt. 

Aber setbst diese Meinung vermochte Storms Meinung betreffs 

seiner künstlerischem Möglichkeiten nicht zu verdndern, 

wie es aus einem Brief an Kuh hervorgeht: " Zur Kiassizi-

tdt gehört doch wohl, dass in den Werken eines Dichters 

der wesentliche geistige Inhalt seiner Zeit in künstlerisch 

vollendeter Form abgespiegelt ist, and werde ich mich 

jedenfalls mit einer Seitenloge begnügen müssen. " 105 
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